Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


Breslauer 


Expedition: Herrenſtraße M 20. 

Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


kilung. 


No. 541. Morgen ⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonnabend den 19. November 1859. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 18. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 1124. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 74. Commandit⸗Antheile 93%. Köln: 
Minden 125%, Freiburger 84%. Oberſchleſiſche Litt. A. 110%, Oberſchleſ. 
Litt. B. 105. Wilhelmsbahn 37. Rhein. Aktien 80. Darmſtädter 70%. 
Deſſauer Banl⸗Aktien 19%. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 794. Oeſterr. National⸗ 
Anleihe 61%. Wien 2 Monate 79%. Mecklenburger 4 Neiſſe⸗Brie⸗ 
y 45 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 47%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 

ttien 141%. Tarnowitzer 30½ B. Behauptet. 

Berlin, 18. November. Roggen: ſchließt billiger. November 46%, 
Dezember⸗Januar 46%, Januar⸗Februar 46%, Frühjahr 46%. — Spiri⸗ 
tus: flauend. November 16%, Dezember⸗Januar 16%,, Januar: Februar 
16, Frühjahr 16%. — Rüböl: November 10%, Dezember⸗Januar 10%, 
Frühjahr 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 17. November. Ein von dem Secretär der Redaction unterzeich⸗ 
neter Artikel des „Conſtitutionnel“ erklärt, daß Frankreich, getreu den Prinzipien 
ſeiner Politik, das turiner Cabinet aufgefordert habe, die Einſetzung Buoncom⸗ 
pagni's als Auskunftsmittel zurückzuweiſen, da daſſelbe durch Präjudizirung 
der Fragen die Competenz des Congreſſes beeinträchtigen würde. . 

tan folle in biejem vom Kaiſer gegebenen Rathe einen Beweis feiner Theil- 
nahme für die italieniſche Sache erkennen, welche, nachdem fie auf dem Schlacht⸗ 
felde geſiegt, jetzt von dem Urtheil Europa's abhängig ſei. 

London, 17. November. Der „Globe“ und die „Times“ betrachten Buon⸗ 
compagni's Empfehlung als eine Ernennung, als eine factiſche Ausübung der 
Souveränetäts⸗Rechte von Seiten des Königs Victor Emanuel, gegen welche 
eine Einſprache ſchwer denkbar ſei. N g 

Turin, 14. November. Graf Cavour iſt wieder abgereiſt. 

Bologna, 12. November. Das Gouvernement hat die Journalſtempel 
ange caff. Farini beſtätigte die Miniſter, welche ihre Entlaſſung gegeben haben, 
mit Ausnahme des Kriegminiſters Martinelli, ſtatt deſſen Regnolli daſſelbe 
übernimmt. Das ſogenannte Miniſterium des Auswärtigen wird mit Farini's 
Kabinet, das Kriegsminiſterium mit jenem in Modena förmlich vereinigt. 
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ASivilebe und Recht der Eheſcheidung in Preußen. 
LS Wichtige Zeitfrage, unter Berückſichtigung der Vorarbeiten des 
Staatsrathes und der Verhandlungen in den Kammern, beantwortet 


von Otto Plathner, Kammergerichts⸗Rath. 

Otto Plathner, dem größern Publikum als Abgeordneter zur 
deutſchen National-Berfammlung erinnerlich, zählt in der Juriſtenwelt 
zu den wärmſten und beharrlichſten Vertheidigern des preußiſchen allge⸗ 
meinen Landrechtes, deſſen deutſchen Kern er in einem größern Werke 
den romaniſtiſchen Anfechtungen gegenüber klar gelegt, deſſen humanen 
und freiſinnig⸗gerechten Geiſt er gegen die neuerlich mit beſonderer Hef⸗ 
tigkeit aufgetretenen Anfeindungen ſeitens der politiſchen und kirchlichen 
Reaktion in verſchiedenen Abhandlungen in Schutz genommen hat. Auch 
das oben angezeigte Schriftchen dient dieſem Zwecke. Der Verfaſſer 
führt auf das Geſammtbeſtreben jener, ſeit den vierziger Jahren immer 
mehr hervorgetretenen, Reaktion auch das Drängen nach einer Reform 
des Ehe⸗Scheidungs⸗Rechtes zurück, zeigt, daß das Grundprinzip 
aller ſpätern Reformvorſchläge, die „neue Theorie“, wonach eigent⸗ 
lich nur Ehebruch und allenfalls noch bösliche Verlaſſung als wahre 
Scheidungsgründe, alle übrigen des Landrechts aber nur in ſoweit als 
ſolche anerkannt werden, als ſie nach der Ueberzeugung des Richters 
die Ehe nicht weniger wie jene beiden Vergehen zerrüttet haben, 
urſprünglich aus dem Beſtreben hervorging, die landrechtlichen Beſtim⸗ 
mungen mit den äußerſten Forderungen, der Reaktion zu vermitteln, 
findet aber, daß ſie in ihrer Verhüllung einen reaktionären Kern barg, 
deſſen Konſequenzen denn auch in den Verhandlungen der Kammern 
im Jahre 1855 deutlich zu Tage traten. 

Dieſer neuen Theorie gegenüber, welche der Verfaſſer als unzurei⸗ 
chend, unklar und praktiſch unbrauchbar darſtellt, unternimmt er noch⸗ 
mals die Ehrenrettung der dadurch beſeitigten beiden landrechtlichen 
Scheidungsgründe: der gegenſeitigen Einwilligung und der unüberwind⸗ 
lichen Abneigung. Die diesfälligen landrechtlichen Beſtimmungen gehen 
nach ihm, richtig verſtanden, von einem ſtrenger ſittlichen Standpunkt 
aus, als der Code Napoleon und das öſterreichiſche Geſetz, und er: 
füllen den Zweck, zu welchem die neue Theorie erdacht wurde, viel 
ſicherer und beſſer als dieſe ſelbſt. \ 

Nicht dieſe Erörterungen indeß, in deren etwas freiem und ſprin⸗ 
genden Gange uns übrigens mancher treffende und kräftige Satz mit 
ſchlagender Wirkung entgegentritt, haben uns beſlimmt, das Schriftchen 
b an dieſer Stelle ausführlicher zu beſprechen. Den Hauptwerth, die 


praktiſche Bedeutung deſſelben für die gegenwärtige Zeitlage finden wir 
vielmehr in dem mit Schärfe und Energie begründeten Vorſchlage an die 
Regierung, von der Verbindung eines Geſetzes über Eheſchlie⸗ 
fungen mit einem Geſetze über Eheſcheidungen abzuſtehen und 
dem nächſten Landtage einfach ein Geſetz über Einführung 
der Civil⸗Ehe vorzulegen. 

Während nach dem Verfaſſer das Herrenhaus auch moraliſch be⸗ 
rechtigt iſt, jedes in der bisherigen Weiſe zuſammengeſetzte Geſetz über 
beide mit einander in keinem Zuſammenhange ſtehende Rechtsgebiete 
abzulehnen, weil ihm das darin erhaltene oder vom Abgeordnetenhauſe 
beſchloſſene Scheidungsrecht nicht zuſagt, was umgekehrt auch im Ab⸗ 
geordnetenhauſe ſich ereignen könnte, hält er es für moraliſch un: 
möglich, daß das Herrenhaus ein Geſetz über Einführung der Civil⸗ 
Ehe deshalb verwerfen könnte, weil es die verfaſſungsmäßig angeordnete 
Civil⸗Ehe überhaupt nicht wolle, und für undenkbar, daß die beiden 
Häuſer über die Form der einzuführenden Civil⸗Ehe ſich nicht unter 
einander und mit der Regierung ſollten zu einigen vermögen. Er for: 
dert das Land auf, für die einfache Ausführung des Artikel 19 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde ſeine Stimme zu erheben und bezeichnet als den 
einzigen Weg dazu die Klärung des Rechtsbewußtſeins, in 
deſſen Trübung durch Partei⸗Leidenſchaft, hervorgerufen durch die An⸗ 
ſichten von der Verderblichkeit der Civil⸗Ehe, er den Grund des bishe⸗ 
rigen Widerſtandes gegen die Einführung der letzteren findet. Darum 
ſoll das Land unumwunden ausſprechen: 

„Daß die Civil-Ehe durch ein Geſetz eingeführt werde, 
iſt verfaſſungsmäßiges Recht des Landes. Darum darf 
bei gewiſſenhafter Beobachtung der Verfaſſung in kei⸗ 
nem der Häuſer die Frage geſtellt werden, ob die Civil⸗ 
Ehe eingeführt werden ſoll. Nur das Wie? darf noch 
in Frage kommen.““ 

Wir müſſen den Leſer, wollen wir nicht Satz für Satz ausſchreiben, 
auf den Abſchnitt des Schriftchens: 

„Die Einführung der Civil⸗Ehe“ 
ſelbſt verweiſen. Die Schlußſätze des letzten Abſchnittes indeſſen glau⸗ 
ben wir zu allgemeiner Beherzigung noch hervorheben zu ſollen. Der 
Verfaſſer ſagt, nachdem er die vorläufige Vertagung einer Reform des 
Scheidung s rechtes empfohlen, Folgendes: 

„Die Neform des Scheidungsrechtes iſt bisher nur 
von einer Seite mit Beharrlichkeit verfolgt worden, 
das Land ſelbſt hat nur inſofern Intereſſe gezeigt, als 
es galt, anzukämpfen gegen eine tendenziöſe Reform. 

Gerade in dieſer Wahrnehmung dürſte jetzt eine Mahnung für den 
Geſetzgeber liegen, dem Lande Zeit zu laſſen zu ruhiger Erwägung 
und nicht fortzubauen auf den morſchen Stützen einer aus dem erbit⸗ 
terten Kampfe der Parteien hervorgegangenen, vielfach zerriſſenen Ge: 
ſetzesvorlage, ſondern in geeigneter Zeit einen neuen Bau zu beginnen 
auf dem unerſchütterten Fundamente des allgemeinen Landrechtes, des 
nationalften Geiſteswerkes Friedrich des Großen.“ 

Man kann mit dem Verfaſſer verſchiedener Anſicht ſein über die 
Reformbedürftigkeit des allgemeinen Landrechts in ſeinen Beſtimmungen 
über Eheſcheidungen und ſogar in der Dringlichkeitsfrage dem Gegner 
beitreten. Aber auch dann noch wird man bei einer ungetrübten Be⸗ 
urtheilung der Sachlage den von ihm vorgeſchlagenen Weg der ger 
trennten Behandlung beider Geſetzesmaterien als dem logiſch gebotenen, 
in praktiſcher Beziehung zweckdienlichſten und jedenfalls verfaſſungstreue⸗ 
ſten anerkennen müſſen. Freilich iſt die Verbindung verſchiedener, in 
keinem innern Zuſammenhange ſtehender Gegenſtände in einer Geſetzes⸗ 


Aber das Land wünſcht ſehnlichſt, endlich einmal auf dem Boden 
der Verfaſſung ſeinen Frieden zu machen und verbürgt zu wiſſen, und 
darum haben kaum vereinzelte Stimmen den rechtlichen und thatfád: 
lichen Beſtand jenes politiſchen Faktors, deſſen Daſein zur Vertagung 
ſo mancher Hoffnung zwingt, anzutaſten gewagt; darum hat die Re⸗ 
gierung nicht einmal ihren verfaſſungsmäßigen Einfluß geübt, um ſeinen 
ihr laut und früh genug angekündigten Widerſtand zu brechen. 

Wäre es nicht ein Gebot der Klugheit und der Ehre, ſich zu erin⸗ 
nern, daß das Recht des Herrenhauſes auf keiner ſtärkeren und keiner 
heiligeren Grundlage ruht, als alle die Rechte, um deren endliche Ver⸗ 
wirklichung noch immer mit ihm geſtritten wird, und daß die Leicht⸗ 
fertigkeit, welche Verfaſſungs⸗Paragraphen als harmloſe Monologe ver⸗ 
ſpottet, dem Frevel gleichkommt, welcher den Paragraphen über die 
1 des Herrenhauſes etwa für eine veruyglückte Studie erklären 
mochte? 

Die Stimme des Landes wird die Anſchauung der Hauptpartei des 
Herrenhauſes kaum zu ändern vermögen, aber die Ueberzeugung kann 
ſie ihr, wenn ſie würdig und feſt auftritt, erwecken, daß ein abermali⸗ 
ger Kampf wider den Beſtand der Verfaſſung jetzt einen Kampf wider 
das ganze Land bedeuten würde. 

Noch haben wir keinen Grund zu fürchten, daß das Herrenhaus 
einen ſolchen Kampf aufnehmen mochte, und darum gilt es, wo die 
Verwirklichung verfaſſungsmäßiger Rechte in Frage kommt, vor Allem, 
die Frage klar und rein zu ſtellen. C. K. 


Preußen. 

Berlin, 17. Novbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Se. Hoheit 
der Herzog von Braunſchweig wird, dem Vernehmen nach, morgen 
Abend zum Namensfeſt Ihrer Majeftát der Königin von Blankenburg 
in Potsdam eintreffen, im königlichen Stadtſchloß Wohnung neh⸗ 
men und einige Tage am königlichen Hofe zum Beſuche bleiben. 
— Der Staatsminiſter a. D. Graf von Arnim⸗Boitzenburg hat ſich 
geſtern mit ſeiner Gemahlin zum Beſuch ſeines Schwiegerſohnes, des 
königlichen Geſandten am ſächſiſchen Hofe von Savigny, nach Dres: 
den begeben. 

— Der Oberft v. Selaſinski, mit der Führung des 20. Landwehr⸗ 
Regiments beauftragt, iſt nach Beendigung der Beſichtigung der Re⸗ 
kruten der Stamm⸗Bataillone des Regiments wieder hierher zurückge⸗ 
kehrt. Eben ſo iſt der Oberſtlieutenant von Korth, welcher mit der 
Führung des 2. Garde⸗Landwehr⸗Regiments beauftragt iſt, von der zu 
gleichem Zwecke unternommenen Inſpicirungsreiſe nach Kottbus und 
Magdeburg hier wieder eingetroffen. 

— Der großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſche General: Lieutenant 
und Oberhofmeiſter von Sell iſt von Schwerin, ber königlich ſchwe⸗ 
diſche Geſchaͤftsträger in Hamburg, Sterky, von Hamburg, der Regie⸗ 
rungs⸗Präſident von Viebahn von Oppeln und der Polizei-Präſident 
von Kehler von Breslau hier angekommen. 

— Der Ritterguts⸗Beſitzer Chryſoſtomus v. Niegolewski auf 
N iſt als Mitglied des Herrenhauſes auf Lebenszeit allerhöͤchſt 
erufen. 

— Der Prediger Nitzſch, jüngſter Sohn des Ober⸗Conſiſtorial⸗ 
Rathes, Propſtes Dr. Nitzſch, verläßt in dieſen Tagen Berlin, um 
ſich nach Neapel zu begeben und daſelbſt die Stelle eines Predigers bei 
der koͤniglich preußiſchen Geſandtſchaft anzutreten. 

— In den nächſten Tagen ſoll ſchon eine Konkurrenz in Bezug 
auf das Schiller⸗Monument ausgeſchrieben werden, das man ſchnell 
zur Ausführung zu bringen wünſcht. Das Schiller⸗Comite wird bis 


vorlage nicht ohne Vorgang in der Geſchichte, und ſchon bei den Rö nach der Errichtung des Denkmals fortbeſtehen. 


mern wurde dieſer Kunſtgriff oft genug geübt, aber auch bekämpft, 


— Die am 12ten d. Mts. in London erſchienene Nummer der 


wenn es galt, widerwilligen Parteien ein Zugeſtändniß abzudringen. Wochenſchrift „Hermann“ ift geſtern hier polizeilich mit Beſchlag be⸗ 


Aber ein bloßer Kunſtgriff bleibt ein ſolches Verfahren doch, und zu 
entſchuldigen iſt es höchſtens durch die Ausſicht auf einen ſichern und 
großen Erfolg für das allgemeine Beſte. Hier fehlt nicht weniger dieſe 
Ausſicht auf den Erfolg, als die Nothwendigkeit, von der logiſch rich⸗ 
tigen und regelmäßigen Uebung abzuweichen. Wenn irgend einen, ſo 
konnte die verſuchte Verbindung zweier Geſetzesvorlagen nur den Zweck 
haben, das Herrenhaus durch die gebotene Reform des Scheidungsrechts 
zur Einwilligung in die Ausführung des Art. 19 der Verfaſſung, und 
das Abgeordnetenhaus um den Preis der Einführung der Civil⸗Ehe 
zur Einwilligung in die auch von der Regierung anerkannte Nothwen⸗ 
digkeit der Reform des Scheidungsrechtes zu bewegen. Dieſe Berech⸗ 
nung iſt aber vollſtändig mißglückt. Obwohl die letzte Vorlage im 
Plenum des Herrenhauſes nicht zur Berathung gekommen if, fo haben 
wir doch anderweit die vollſtändige Gewißheit erlangt, daß jener hohen 
Körperſchaft um den damals gebotenen Preis — und ein höherer wird 
auch in der nächſten Seſſton vom Abgeordnetenhauſe nicht zu erlangen 
ſein — kein Zugeſtändniß fact iſt. Das Haus der Abgeordneten aber 
wird in ſeiner Hingebung für die gegenwärtige Regierung ein ſtärkeres 
Motiv finden, in deren Reformbeſtrebungen ihr bis an die Grenzen 
des Moͤglichen entgegenzukommen, als in der künſtlichen Verknüpfung 
eines verfaſſungsmäßigen Rechtes mit einer Streitfrage, die für ſich 
allein der Schwierigkeiten genug darbietet. 

Verbürgen möchten wir freilich den glücklichen Ausgang auch bei 
Einhaltung des vom Verfaſſer vorgeſchlagenen Weges nicht unbedingt. 
Aber die ſtärkſten Beweggründe der Klugheit und ſogar der Ehre 
ſcheinen uns gegen eine Weigerung des Herrenhauses, zur Ausführung 
einer klaren Verfaſſungsbeſtimmung mitzuwirken, ſich zu vereinigen. 

Zehn Jahre hindurch hat die Partei, welche gegenwärtig dort noch 
vorwiegt, Zeit und Raum gehabt, die urſprüngliche Verfaſſung in ihrem 
Sinne umzugeſtalten, und gar manches Opfer ihrer Ueberzeugung if 
während jener Zeit den Parteien abgerungen worden, welche die gegen⸗ 
wärtige Mehrheit des andern Hauſes bilden. Dennoch iſt von dieſer 
Seite kein Verſuch gemacht worden, verloren gegangene verfaſſungs⸗ 
mäßige Rechte wieder zu erobern. Sollte das Herrenhaus denn ganz 
vergeſſen, daß ſeine eigene Exiſtenz nur durch ein ſolches Opfer der 
Ueberzeugung möglich wurde? 


legt worden. (B. Bl.) 
Berlin, 17. November. (In Veranlaſſung der neuen 
Organiſation der Realſchulen] find von den verſchiedenen bes 
treffenden Reſſortchefs zu den bisher beſtehenden Beſtimmungen eine 
Reihe abändernder und ergänzender Verfügungen ergangen, welche meiſt 
zum Zweck haben, die Realſchulen erſter Ordnung in Wirklichkelt den 
Gymnaſten gleichzuſtellen und jenen für das praktiſche Leben alle die⸗ 
jenigen Berechtigungen zuzuertheilen, welche bisher ausſchließlich dieſen 
zuſtanden. Zunächſt iſt von dem Herrn Kriegsminiſter durch Verfü⸗ 
gung vom 20. Oktober d. J. zur Kenntniß der Armee gebracht, daß 
durch allerhoͤchſte Ordre vom 22. September d. J. genehmigt worden, 
daß diejenigen Zöglinge der Realſchulen erſter Ordnung, welche ein 
von der Abiturienten⸗Prüfungs⸗Kommiſſton einer ſolchen Anſtalt ausge⸗ 
ſtelltes Abiturienten⸗Zeugniß der Reife erlangt haben, von der Able⸗ 
gung des Portepeefähndrichs⸗Examens entbunden ſein ſollen, was bis⸗ 
ber nur den Abiturienten der Gymnaſten zugeſtanden war. Durch 
den Herrn Handelsminiſter ſind unter dem 1. November die Beſtim⸗ 
mungen in Betreff des koͤnigl. Gewerbe⸗Inſtituts aufgehoben, welche zu 
Gunſten der Zöglinge der Provinzial⸗Gewerbeſchulen durch das Regu⸗ 
lativ vom 5. Juni 1850 über die Organiſation des königl. Gewerbes 
Inſtituts und durch das Reglement für die Entlaſſungsprüfungen bei den 
Provinzial⸗Gewerbeſchulen von demſelben Datum und durch die Cirku⸗ 
larverfügung vom 5. Marz 1855 getroffen waren. Darnach berech⸗ 
tigen in Zukunft außer den Abgangs⸗Zeugniſſen der Gymnaſien und 
Provinzial⸗Gewerbeſchulen zwar nur diejenigen der Realſchulen erſter 
und zweiten Ordnung, nicht aber diejenigen der höheren Bürgerſchulen 
zur Aufnahme in das königl. Gewerbe⸗Inſtitut, aber unter mehreren 
Bewerbern um ein Stipendium zum Beſuche des königl. Gewerbe⸗ 
Inſtituts ſollen künftig diejenigen, welche mit einem Zeugniſſe der Reife 
von einer Provinzial⸗Gewerbeſchule verſehen ſind, und den übrigen Be⸗ 
dingungen der Aufnahme in das Gewerbe⸗Inſtitut genügen, vor an: 
dern Bewerbern keinen Vorzug mehr haben. Ebenſo if die Beflim- 
mung, wonach die der Provinzial⸗Gewerbeſchule nicht angehörigen Exa⸗ 
minanden vor der Zulaſſung zur Entlaſſungsprüfung vor dem Direk⸗ 
tor der Anſtalt ein Tentamen abzulegen haben, für diejenigen aufgeho⸗ 
ben, welche das Zeugniß über einen einjährigen Aufenthalt in der 
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Prima einer Realſchule erfter oder zweiter Ordnung ausweiſen können. |emanzipirt. So viel iſt jedoch gewiß, daß bier von allen ruhig und] mer nicht gelóft werden, auch greife fie nicht über deutſches Bundesge⸗ 
— Endlich find in Betreff derjenigen Zöglinge der Realſchulen, welche billig Denkenden die Gleichſtellung aller Konfeffionen nicht mehr als biet hinaus, jedenfalls aber dürfe man, wenn man die Oscillationen 
ſich dem Baufache und derer, welche ſich den techniſchen Aemtern der prinzipielle, ſondern nur als Zeitfrage betrachtet wird. Oeſterreichs Res | der europäiſchen Politik verſtehen wolle, dieſe Bewegungen in den un⸗ 
Berg⸗, Hütten: und Salinen⸗Verwaltung widmen wollen, Befreiungen] gierung wird ihre jüdiſchen Untertbanen emanzipiren, weil fie anders | tergeordneten Sphären nicht aus dem Auge verlieren. „Die Ströme 
unter dem 1. und 9. d. MS. ergangen. Darnach ſoll 1) bei dem, handelnd, ſich felbft Unrecht thun würde. bekommen ihren Zuwachs aus den Nebenflüſſen, und der Antagonis⸗ 
behufs der Aufnahme in die Bauakademie und der Zulaſſung zur Prü⸗ In den Kreiſen unſerer Beamtenwelt machen die an der Tagesord-⸗ mus zwiſchen Preußen und Oeſterreich iſt ein folder Nebenfluß, den 
fung für den Staatsdienſt in der Bauverwaltung von dem Kandida⸗ nung ſtehenden unabweisbaren Maßregeln einer nothwendigen Erſpar⸗ die kurheſſiſche, fo wie die Bundes⸗Reformfrage unaufhörlich nähren 


ten beizubringenden Nachweiſe ($ 12. L und $ 5. a. des Reglements niß große Beſorgniſſe rege, und es läßt fid) nicht läugnen, daß nament⸗ 
vom 18. März 1855) ein von einer Realſchule erſter Ordnung aus: lich ältere Beamte, die man als überflüſſig penfionirt, von Verfügun⸗ 


geſtelltes Zeugniß der Reife fortan dem dort vorgeſchriebenen beizubrin⸗ gen hart betroffen werden, die für das Allgemeine erſprießlich, dem Ein⸗ 
genden Zeugniſſe der Reife des Abgangs zur Univerfität gleichgeachtet zelnen ſehr nahe treten. Der Staat kann aber nicht anders, wenn er 
werden und eben fo fol 2) für die Zulaſſung zu den vorgángigen | durchgreifend den größern, die Allgemeinheit betreffenden Anf 


Prüfungen für die Befähigung zur Verwaltung techniſcher Aemter der] gerecht werden will. 


Berg⸗, Hütten, Salinenverwaltung, wie der Aemter der Direktoren 


ſchluß des Reorganiſationswerks ſein werde. (Voß. 3,) 


Oeſterrei ch. 

+ Wien, 17. November. [Die Sonderſtellung der öfter: 
reichiſchen Juden. — Beamtenpenſionirung. — Hofrath 
Lewinsky und ſein Nachfolger.] Ich habe Sie vor längerer Zeit 
von einer Maßregel in Kenntniß geſetzt, der zu Folge jüdiſche Studi⸗ 
rende der Pädagogik vom Beſuche der biefigen Schullehrerbildungsan⸗ 
ſtalt ausgeſchloſſen werden ſollten, falls fie nicht ihrer Gemeindezu⸗ 
ſtändigkeit nach zur wiener Diözeſe gehörten. Selbſtverſtändlich hat jene 
Maßregel, die einer faktiſchen Ausſchließung jüdiſcher Präparanden um 


Studienzeit ihren Unterhalt finden können. Aber auch die wiener iſrae⸗ 


b Die Verſetzung des Hofrath Lewinsky aus dem Preßleitungs⸗ 
und techniſchen Mitglieder der Ober⸗Bergämter, der Direktoren der | Departement als Vice-Práfident auf das Gebiet der Juſtiz wird hier 
Bergämter, der Bergmeiſter und Berggeſchworenen für die erſte Prü- und auswärts verſchieden kommentirt und unter Anderem auch damit 
fung das Abiturienten⸗Zeugniß der Reife von einer zu Entlaſſungs⸗ | motivirt, daß er die Abhaltung der Schuſelkaſchen Rede bei Gelegen⸗ 
Prüfungen berechtigten Realſchule, für die zweite Prüfung neben dem heit der Schillerfeier geftattete. 
bisher allein giltigen Gymnaſialzeugniß der Reife des Abganges zur ſirrig if. Ich weiß nämlich ganz beſtimmt, daß Hofrath Lewinsky ſich 
Univerſität auch das Abiturientenzeugniß der Reife einer Realſchule er: |feit langer Zeit den Rücktritt zum Juſtiz⸗Departement, in welchem cı 
ſter Ordnung ausreichend fein. Im Allgemeinen dürften damit die Be: früher gedient, vorbehalten hat. 
ſchwerden erledigt fein, welche über die Zurückſetzung der Realſchulen] bekannt, daß er feine Rede manuſkriptlich der Bühnencenſur, die hier 
laut geworden find; nur bleibt wünſchenswerth, daß nun auch bald wie anderwärts gehandhabt wird, vorgelegt hatte. Die Bühnencenſur 
regelnde Beſtimmungen über den Beſuch der Univerſitäten ſeitens der] beanſtandete gewiſſe Stellen. 
Realſchüler erlaſſen werden, da, wie der Herr Kultusminiſter bei den | ſprechen zu wollen. 
betreffenden Kammerverhandlungen andeutete, dies der nothwendige Ab: daraus wird nun wohl ganz unkonſequenter Weiſe die Verſetzung eines 
Mannes deduzirt, deſſen Abgang von der hieſigen Preſſe mit großem 
Jene, denen freimüthige Oeffentlichkeit 
mit Recht als ein dringendes Bedürfniß für öſterreichiſche Zuſtände ex: 
ſcheint, finden jedoch eine gegründete Beruhigung in der Vorausſetzung, 
daß die Leitung der Preßangelegenheiten nun zunächſt in die Hand 
eines Mannes gelegt werden dürfte, der ſeit einer langen Reihe von 
Ein 
ſolcher iſt aber auch unerläßlich, wenn die Abſicht der Regierung, der 
freien, innerhalb der geſetzlichen Schranken ſich bewegenden Preſſe kein 


Bedauern aufgenommen wird. 


Jahren dem Hofrath Lewinsky auf dieſem Gebiet beigegeben war. 


Hinderniß in den Weg zu legen, in thatſächliche Erfüllung gehen ſoll. 


4 ö W. Lemberg, 15. November. [Die Judenfrage.] Das hier erſchei⸗ 
fo mehr gleich kam, als nur die wenigſten derſelben nach Wien zuſtän⸗ nende Blatt „Przeglad powszechny“ bringt in feiner letzten Nummer einen 
dig find, eine paniſche Angſt unter den jungen Leuten hervorgerufen, überaus leidenſchaftlich gehaltenen Artikel gegen die Emancipation der Juden 


weil fie eben nur im Schooße einer fo großen Gemeinde während der in © 


Conceſſion zu Gunſten der Juden in Galizien abzuſchrecken, 


litiſche Kultusgemeinde hat ſich durch dieſe Verfügung ſehr unangenehm | für den Fall der Judenemancipation mit einer „Kataſtrophe “ 


berührt geſehen, da ſie in einem Augenblick erfolgte, in welchem ſie ge— 
radezu als ein trübes prognoſtiſches Moment für die den Juden ver: 
heißene zeitgemäße Reglung ihrer Stellung angeſehen werden mußte. 
Der Vorſtand dieſer Gemeinde beeilte ſich daher ſofort, die geeigneten 


reichiſche Staatsverwaltung die Heranbildung jüdiſcher Lehramtskandi⸗ 
daten immer erleichtert habe, wie der Grund der räumlichen Beſchrän⸗ 
kung in den Sälen der hieſigen Präparandien doch nur mit Unrecht zu 
tonfeffionellen Ausſchließungen Anlaß geben könne und vielmehr, Ange: 


ſichts der zu Gebote ſtehenden Mittel, ſich leicht beſeitigen laſſen würde. 


Es freut mich nun, Ihnen berichten zu können, daß dieſe Schritte nicht 
erfolglos geblieben find und die Erledigung der von den Sfraeliten er⸗ 
hobenen Beſchwerden ganz im Sinne der Gleichberechtigung ausgefal⸗ 
len iſt. 


ſein, als es Jemandem einfallen wird, ihnen die Frequenz an der hie⸗ 
ſigen Hochſchule, der vorzugsweiſen Universitas catholica, ſtreitig wa- 
chen zu wollen. Es mehren ſich überhaupt die Anzeichen, daß der ge⸗ 
meinſchädliche mittelalterliche Ballaſt konfeſſioneller Sondergeſetze endlich 
ganz über Bord geworfen und fo der öͤſterreichiſche Staat keine Son: 
derſtellung mehr einnehmen wird. Die Schwalben dieſes Frühlings 
kommen diesmal ganz ausnahmsweiſe aus dem Norden. In Lemberg 
wird gegen die Verbote, die den Juden das Halten chriſtlicher Dienſtboten 
wehren, die ihnen den Grundbeſitz unmöglich machen und ſie zwingen, 
Ehekonſenſe bei andern Behörden, als es ihre chriſtlichen Mitbürger 
thun, einzuholen, von ſo kompetenter Seite her geeifert, daß an einem 
endlichen Verweiſen derſelben in die Rumpelkammern obſoleter Archive 
wohl nicht mehr gezweifelt werden kann. Ich weiß nicht, wie bald der 
einfache Paſſus geſetzliches Leben erhalten wird, der die den Juden gel⸗ 


tenden Ausnahmsbeſtimmungen aufhebt und fie fo auf negativem Wege 


Vom Steinſchleifer Joſeph und der Annemarie. 
Eine Erzählung von Andreas Oppermann. 
(Fortſetzung.) 

Schwerdtner überlegte das Gehörte. Ziemlich nahe dem Rikten⸗ 
thale ſtörte ihn ein Geräuſch. Er ſtand ſtill und lauſchte. 

„Das iſt doch ſonderbar: geht ein Schleifwerk noch um dieſe ſpäte 
Stunde. Soll mich doch Wunder nehmen, zu erfahren, wer ſo viel 
Beſtellungen hat, daß er tief in die Nacht hinein arbeiten muß.“ 

Schwerdtner war jetzt an die Stelle des Weges gekommen, von 
wo aus man die Schleifereien überſehen konnte. Der Mond ſtand 
klar am Himmel und die Wellen des Rikten glänzten in ſeinem Schein. 
Der tobte faſt noch mehr als am Tage und ſchien völlig erzürnt, daß 
er ſelbſt zur Nachtzeit fein Wellenſpiel dem Dienſte der Menſchen wid⸗ 
men mußte. 

„In meinem Werke ſchleift Jemand?“ rief Schwerdtner verwun⸗ 
dert aus, als er ſich überzeugt hatte, daß es dort hantirte und rumorte. 
Er beſchleunigte ſeine Schritte und war nicht wenig erſtaunt, ſeinen 


Joſeph ſchweigend bei emſiger Arbeit zu finden. 


„Was machſt Du denn da?“ 

Joſeph hielt das Werk an, ſtrich ſich die während der Arbeit über 
die hohe Stirn gefallenen Locken zurück und ein paarmal mit der Hand 
über die heißen Wangen und ſagte: 

„Seht Vater, wie ich da in der Stube auf Euch warte und fo 
überdenke, was ich nun anfange, fällt mir ein, daß es doch recht ärm⸗ 
lich iſt, Tag für Tag daſſelbe zu ſchleifen, immer die alten Formen, 
dazu braucht man doch nicht Menſchen, das könnte eine Maſchine beſſer 
verrichten. Ich finne und finge auf Neues, nicht ſchon Dageweſenes, 
und je mehr ich ſinne, je wärmer wird mir's im Kopfe, es wirbelt 
mir, als hätte ich Moſt getrunken drüben beim Sonnenwirth in der 


Au. Plötzlich ſteht, was ich will, vor mir, ich renne fort, das Schleif⸗ 


werk ſchnarrt, ich arbeite was ich kann und nun ſeht Euch einmal die 
Platte an, das iſt doch ein anderes Gemächte als dieſes hier.“ 

Er ſtieß mit dem Fuße an die fertigen, auf der Erde aufgeſchichte⸗ 
ten Platten, daß ſie an einander klirrten und ſah den Vater, die Arme 
in die Seite geſtemmt, fragend an. 

Schwerdtner betrachtete des Sohnes Arbeit lange her und hin, end: 
lich ſagte er: „Arbeite das Stück nur morgen fertig,“ und beide 
gingen dann, Joſeph in Gedanken über. feine angefangene Arbeit, 
Schwerdtner über des Sohnes neue Erfindung, ſtill nebeneinander 
nach Hauſe. 

Als am andern Morgen Meiſter Chriſtoph im Schleifwerke ſtand 
und des Sohnes Arbeit abermals betrachtete und ſich laut über die⸗ 
elbe ausſprach, trat der Pfarrer von Alberſchwende in die Thür. 


Wäre dieſer Artikel — deſſen böswillige Tendenz ich blos hervorhebe, ohne 
es der Mühe werth zu halten, auf eine Erörterung oder Widerlegung der der⸗ 
ſelben zu Grunde gelegten abgeſchmackten Motive einzugehen — der Au3brud 
der Meinung der in Galizien wohnenden Polen (wie es der Verfaſſer glauben 
machen will), jo wäre wahrlich an dem ſonſt durch Edelſinn und Uneigennützig⸗ 
Schritte bei den Behörden zu machen und hervorzuheben, wie die öfter: | keit ſich auszeichnenden Charakter der Polen in Galizien zu ver bene. Der 

eifte der pol: 
niſchen Nation geſchrieben. Er iſt nicht der Ausdruck der gutgeſinnten Polen 
in Galizien, und kann nur als der widerliche Ausguß eines perſönlichen Haſſes 


erwähnte Artikel iſt indeſſen wohl in der Sprache, nicht aber im 


gegen die Juden angeſehen werden. 


Der Verfaſſer nennt im Verlaufe feines erſten Artikels über die Judenfrage 
De den Namen des Grafen Goluchowski, dem er in dieſer für unſer Kron⸗ 
) pres gern ähnliche Geſinnungen inſinuiren möchte, wie die 

find, welche ihn zu ſeinem lakt⸗ und maßloſen Hepphepp⸗Geſchrei angetrieben. Dort 
wo es ſich um große legislatoriſche Maßregeln, um Durchführung großer poli⸗ 
tiſcher Prinzipien handelt, hat der Verfaſſer des in Rede ſtehenden Artikels nicht 


and ſo wichtigen 


auf eine einzige Perſönlichkeit ſeine letzte menſchenfreundliche Hoffnung geſetzt. 
Nun der Verfaſſer und Seinesgleichen täuſchen ſich, wir ſind es überzeugt, ge⸗ 
waltig, wenn ſie glauben, der gegenwärtige Miniſter des Innern werde in ſeinen 
zeitgemäßen Reformbeſtrebungen fic) durch die ‘Brotejtationen und Drohungen 
des „Przeglad powszechny“ beirren laſſen, ſelbſt wenn auch die p. t. Abon⸗ 
nenten dieſes Organs in dieſe Proteſtationen einſtimmen ſollten. 
Frankreich. 

Paris, 15. November. Auch das „Pays“ kündigt jetzt an, 
daß der Kongreß am 15. Dezember in Paris zuſammentreten werde. 
Da die Einladung Oeſterreichs und Frankreichs an die übrigen Mächte 
erſt nach der Ratifikation der züricher Verträge erfolgen ſoll, und Eng⸗ 
land immer noch einige Vorbehalte zu machen ſcheint, fo iſt die Be: 
zeichnung eines ſo nahen Termins wohl noch etwas gewagt. — Der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ beſpricht heute die kurheſſiſche Frage. Dieſelbe gehöre zwar 
zu jenen deutſchen Bundesfragen, die ein mindeſtens zwanzigjähriges 
Studium erfordern und doch in einem halben Jahrhundert noch im⸗ 


hier;“ ſagte er, „ich hörte ſprechen.“ 

„Hochwürden“, antwortete Schwerdtner, „es iſt eine alte Ange: 
wohnheit, daß ich, wenn mich etwas ſehr beſchäftigt, laut reden muß.“ 

„Je nun, das iſt keine Sünde; was aber beſchäſtigt Euch denn?“ 

„Seht hier von meinem Sohne eine ganz neue Form von Platten.“ 

Während fie der Pfarrer wohlgefällig von allen Seiten betrachtete, 
erzählte Schwerdter, wie er Joſeph geſtern Nachts unvermuthet bei der 
Arbeit getroffen habe. 

„Das iſt ja,“ unterbrach ihn der Pfarrer, „etwas ganz Neues und 
ein ſehr wohl gelungenes Stück Arbeit; das wird Euch in Kundſchaft 
bringen. Ja, ja, Joſeph bewegt ſchon die Flügel. Ich hatte ihm 
gern ein freundliches Woͤrtlein über die Arbeit gejagt, denn Anerkennen 
muntert zum Aufſtreben an, allein mich drängen Amtsgeſchäfte. Sagt 
ihm einen ſchönen Gruß von mir.“ 

Der Pfarrer beſtieg fein Rößlein, das er während des Beſuches an 
einen Pfahl gebunden hatte und trabte im warmen Frühſchein von 
dannen. 

Schwerdtner wartete und wartete auf das Erſcheinen des Sohnes, 
er kam erſt gegen Abend. 

Chriſtoph, darüber ärgerlich, beantwortete ſehr kalt des Sohnes Gruß. 

„Der Pfarrer war heute Früh da, er wollte Dich ſprechen; hätte 
müſſen freilich lange warten, wenn er Dich hatte ſehen wollen. Nun 
wird Deine Arbeit heute nicht fertig; ich ſehe eigentlich keinen Grund, 
weshalb Du noch in's Schleifwerk kommſt.“ 

„Meine Arbeit mache ich überhaupt nicht fertig: 
etwas Neues ausgeſonnen.“ 

Nach dieſen Worten ſchickte ſich Joſeph an, ein neues Werk zu 
beginnen. y 

Schwerdter brummte; Joſeph legte die Arbeit weg und trat zu 
dem Vater. 

„Du biſt unwillig, weil ich nicht zur rechten Zeit hierher gekommen 
bin und nun ich hier bin, das Angefangene liegen laſſe. Ich kann 
nicht dafür, ich bin nicht wie Andere: ich kann nichts ſchaffen, wenn 
ich muß. Mein: „zur rechten Zeit“ iſt verſchieden von Eurem. Ich 
war heute Früh auf den höoͤchſten Bergſpitzen. Vater, es war ein rei: 
zendes Bild, in das ich von oben herunterſah. 
um mich her, man konnte die Wolken ziehen hören. 
nicht Alles durch den Kopf gegangen. Wenn ich ein Maler wäre und 
was ich in meiner Phantaſie trage, hinzaubern könnte auf die Lein⸗ 


Ich glaube, daß dieſe Vorausſetzung 
Was Schuſelka anbelangt, ſo iſt es 


Schuſelka gab ſein Wort, dieſe nicht 
Er hat ſie aber trotzdem doch geſprochen, und 


alizien, und kündigt zugleich eine Reihe von Artikeln über die „Judenfrage“ 
n ſeinem ungezügelten Judenhaſſe, und um die Regierung von einer 
droht der Verfaſſer 


mehr. 


„Ich meinte, Ihr hättet Geſellſchaft und wäret mindeſtens zu Zweien ö 


ich habe mir schon 


und anſchwellen.“ 
Großbritannien. 
London, 15. November. [Will Napoleon England an: 
greifen?] Die „Revue Independante“, eine ſeit Kurzem in London 


orderungen erſcheinende neue franzöſiſche Wochenſchrift, die von talentvollen antibo⸗ 
napartiſtiſchen Federn geſchrieben wird, entwarf in ihrer letzten Nummer 


ein Bild von der gegen England feindſeligen Stimmung, die man ſich von 
oben her bemüht, im franzöſiſchen Volke anzufachen. Die „Times“ 
überſetzte einiges aus der Schilderung und bemerkt dazu: 

„Es läßt ſich, glauben wir, nicht läugnen, daß ohne die geringſte Heraus⸗ 
forderung engliſcherſeits, von der wir wüßten, in Frankreich jetzt eine ſehr leb⸗ 
hafte und weit verbreitete Feindſchaft gegen die engliſche Regierung und das 
engliſche Volt herrſcht. Dieſe feindliche Stimmung iſt von einer größeren Bit⸗ 
terkeit, als ſie jemals ſeit dem Frieden von 1815 war. Die Frage iſt, woher 
rührt dieſe Feindſchaft nach einem Frieden, der 43 Jahre gedauert hat (und 
nach einer ſo ſehr innigen Allianz, die ſchon fünf Jahre dauert)? Wir fürch⸗ 
ten, es giebt für jene nur zu weltkundige Thatſache keine andere Erklärung, 
als daß die franzöſiſche Regierung ſelbſt die böſen Leidenſchaften des Volkes 
aufſtachelt. Die Zeit iſt gekommen, wo es am freundſchaftlichſten und klügſten 
ſein wird, geradheraus und offen zu reden. Es giebt in Frankreich nur zweier⸗ 
lei Mittel, auf die Maſſe der Nation zu wirken: durch die Preſſe und die cen⸗ 
traliſtrte Autorität der Civil⸗ und Militärbehörden. Bei der bekannten Abs 
hängigkeit der Preſſe darf man als gewiß annehmen, daß die Regierung für 
die Angriffe der Journale auf England verantwortlich iſt; denn eine bloße An⸗ 
deutung, daß jene Angriffe der Regierung mißfallen, hätte genügt, aber die 
Andeutung ward nie gegeben. Ebenſo verhält es ſich mit den Einwirkungen 
der Beamten. Es folgt aus dem Allen mit Nothwendigkeit, daß die franzöſi⸗ 
ſche Regierung das Vorhandenſein jener Gereiztheit wünſchen muß; aber es 
folgt nicht nothwendiger Weiſe, daß ſie entſchloſſen iſt, Krieg mit uns anzu⸗ 
fangen. Ein tiefer Politiker wie der Kaiſer mag vielleicht gern den Glauben 
verbreitet ſehen, daß ſein Volk vor Begierde brenne, ſich für fein Unglück im 
letzten Kriege an England zu rächen, und daß, wenn der Friede erhalten bleibt, 
man dies vollſtändig ſeinem geſunden Verſtande und ſeiner Mäßigung zu dan⸗ 
ten habe. Möglich, daß der Kaiſer Napoleon, während er den Nationalgeiſt 
ſeiner Unterthanen gegen uns aufregt und Rüſtungen veranſtaltet, wie dieſelben 
nur erforderlich wären, wenn ein Krieg wirklich bevorſtünde, ſich blos eine ſo 
mächtige Stellung zu verſchaffen ſucht, daß er England, welches den Frieden 
über Alles liebt, durch Einſchüchterung dahin bringen könnte, jeder Richtung 
zu folgen, die er den europäiſchen Angelegenheiten zu geben Luft hätte; oder 
endlich, iſt es möglich, daß all dieſe Dinge wirklich bedeuten, was die politi⸗ 
ſchen Gegner des Kaiſers darin finden wollen, und daß uns eine Gefahr ge⸗ 
genüberſteht, an deren Vorhandenſein zu glauben, wir noch immer nicht recht 
über uns zu gewinnen vermögen. Unglücklicherweiſe können wir uns nicht da⸗ 
mit begnügen, über das „Entweder Oder“ Spekulationen anzuſtellen. Der 

aß und die Leidenſchaften der Menſchen ſind ſchneller aufgeſtachelt als be⸗ 
chwichtigt, und es iſt nicht unſere Schuld, wenn wir uns gezwungen ſehen, 
im tiefſten Frieden ſo zu handeln, als ob das Lager von Boulogne ſchon aber⸗ 
mals geſchlagen wäre und eine neue Flotille der Befehle ihres Faiferlichen 
Herrn harrte.“ 

Man ſteht, wenn die Engländer ſehen wollen, ſehen ſie ſo ſcharf 
wie einer. Freilich iſt es das Wahrſcheinlichſte, daß Louis Napoleon 
England zunächſt durch die Drohung eines direkten Angriffs einzuſchüch⸗ 
tern wünſcht, um ſomit in ſeiner überſeeiſchen Eroberungspolitik von 
engliſcher Einmiſchung unbeläſtigt zu bleiben. Warum ſollte er an 
eine Ausführung der Drohung denken, fo lange die Drohung felbft 
ihre Dienſte thut? Oder iſt das etwa nicht ſchon heute der Fall? 

[Earl De Grey +.] Geſtern Morgens ſtarb hier im Alter von 
ſtebenundſiebenzig Jahren Carl De Grey. Unter dem Miniſterium 
Peel 1834 — 1835 war er erſter Lord der Admiralität, und als Sir 
Robert im Jahre 1841 wieder an's Ruder gelangte, ward er zum 
Lord⸗Statthalter von Irland ernannt, welchem Poſten er bis zum Jahre 
1844 mit Ehren vorſtand. Seitdem ſpielte er keine politiſche Rolle 
Die Würde eines Earl De Grey und eines Baron v. Grantham 
erbt ſein Neffe, Earl von Ripon, Unter⸗Staatsſekretär im Kriegs⸗ 
Miniſterium. 

weiz. f 

Bern, 12. November. [Genfer Wirthſchaft nebſt Spiel⸗ 
hölle.] Jetzt iſt denn auch der tolle franzöfifhe Kommuniſt 
Pierre Leroux als Profeſſor der Geſchichte nach Genf berufen. 
Das konſervative genfer Journal, das mit dieſer Berufung natürlich 
hoͤchſt unzufrieden if, ſagt darüber: „In der ganzen Welt giebt es 
keine Stadt, die ſich weniger mit den Grundſätzen des Herrn Pierre 


vor und ſagte: 

„Ich will ſehen, ob ich das Ganze zu Stande bringen kann.“ 

Beide arbeiteten, bis die Sonne untergegangen war. 

Als Joſeph dem Vater gute Nacht wünſchte, fragte er, ob er ihm 
noch zürne. 

Chriſtoph reichte ihm die Hand. 

Mein lieber Joſeph, ich finde es natürlich, daß Deine geſunde Ju⸗ 
gend dem Baume gleicht, der blüht und treibt, aber nimm Dir den 
Baum zum Vorbilde. Er treibt erſt Zweig um Zweig und Blatt um 
Blatt, bis endlich aus jenen eine Krone wird, und nach den Blättern 
die Blüthen kommen: das wird kein gutes Jahr, wenn Blätter und 
Blüthen zuſammenkommen. Man baut kein Haus vom Dach herein. 
Vor allen Dingen fei zufrieden mit Deinem Looſe, wenn Du glücklich 
werden willſt. Und nun gute Nacht.“ 

Am andern Morgen arbeitete Joſeph bereits im Schleiſwerke, als 
der Vater dahin kam; die erſte Platte war bereits fertig, die andern 
bedurften nur noch weniger Arbeitsſtunden. Joſeph hatte von beiden 
Zeichnungen gemacht. 

„Nun wollen wir Nutzen davon ziehen. Ich reiſe nach Bregenz, 
Lindau, St. Gallen und ſammele Kundſchaft drauf.“ 

Der Vater fand den Vorſchlag in der Ordnung und Nachmittag 
wanderte Joſeph durch's Riktenthal auf Bregenz zu. 

Von ſeiner Reiſe kehrte er erſt nach einigen Wochen mit vielen 
Aufträgen verſehen heim. 

Es galt ſie alle auszuführen: bald ſtand im Riktenthale ein neues 
Schleifwerk, in welchem Joſeph rüſtig und rührig arbeitete. 

Der befreundete Pfarrer beſuchte beide ſehr oft, Händler und Käu⸗ 
fer gingen in dem Schwerdtner'ſchen Haufe ab und zu; Joſeph machte 
reden von ſich: er wurde eine bekannte Perſon im Walde. Die Guten 
und Redlichen liebten und ſchätzten ihn, Uebelgeſinnte und Neidiſche fein⸗ 
deten ihn an, freilich nur hinter dem Rücken, denn da der Pfarrer ſo 
oft und wo er immer konnte, mit der größten Anerkennung und Hoch⸗ 
achtung von dem jungen Steinſchleifer ſprach, dem noch ein Anderes 
bevorſtehe als im Werke zu ſtehen, wagte es Keiner offen zu wider⸗ 
ſprechen. Dazu kam, daß Joſeph, der ſchlank gewachſene Jüngling 


Dazu dieſe tiefe Mube mit der breiten Bruſt ſich Reſpekt einzuflögen wußte, daß keiner der 
Was iſt mir eigentlichen Bauerburſche — feine ärgſten Feinde, weil er in der Kunft 


es ihnen gleich that — an ihm ſich mehr zu reiben ſuchte, feit er dem 
Stärkſten unter ihnen, der ſich bei einem Tanze Unarten erlaubte, auf 


wand, daß es die Welt anſtaunen müßte, welch' ein Glück wäre das!] ſehr unfreundliche Weiſe bewies, daß er noch ſtärker, noch gewandter fei. 


Wohl dem, der das nicht fühlt.“ 
Joſeph ſetzte ſich mit einem Seufzer wieder an die Arbeit. 


Daß die Mädchen aller Orten, wohin er kam, die Blicke auf ihm 
ruhen ließen, ihn heimlich liebten und zum Manne begehrten, verſtand 
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Leroux verträgt, als Genf.“ Ueber deſſen Lebenslauf werden dann] Fürften Dolgorukoff, fo ziemlich daſſelbe war, was jetzt Fürſt Waſſilt⸗ 


noch folgende Notizen beigefügt: 


1824 St. Simonift trennte er ſich] ſchikoff iſt. Man hielt damals feine Verſetzung aus dem Kriegsmini⸗ 
von Pere Enfantin, um ein eigenes Syſtem aufzuſtellen, welches auf ſterium nach Orenburg für eine Art von Ungnade. 


Wenn es aber 


den Satz gegründet war, daß der Menſch nur für dieſe Erde geboren | felbft eine Ungnade geweſen, fo hat General Katenin fo Vorzügliches 
ſei, und durch immerwährende Verwandlung in ihr fortlebe, fo daß er in feinem Gouvernement geleiſtet, daß er jetzt ziemlich übereinſtimmend 


unter den verſchiedenſten Formen ſich wieder und wieder verjüngt. Die] als der künftige Kriegsminiſter genannt wird. 


Gleichheit der Menſchen dehnt Leroux dahin aus, daß es keine Erben, 
keine Eigenthümer, keine Abhängigen giebt. 


W. 8.) 


[o. Todleben.] Laut Tagesbefehl vom Gten d. iſt General: 


Ein Mufter von dem | Adjutant v. Todleben, der bekannte Vertheidiger Sebaſtopols zum 


myſtiſch⸗philoſophiſchen Stil, den dieſer Sozialiſt ſchreibt, giebt er in] Direktor des Ingenieur⸗Departements im Kriegsminiſterium ernannt 


der Definition des Begriffs von Liebe: 
Idealität der Realität eines Theils der Totalität des unendlichen Seins, 
vereinigt mit der Objektivität zwiſchen dem Ich und dem Nicht⸗Ich, 
denn das Ich und das Nicht⸗Ich iſt das Er.“ Als Redner machte 
er kein Glück in der Conſtituante, indem er ſehr unpraktiſches Zeug 
vorbrachte. In Folge des 2. Dezembers flüchtete er ſich nach London. 
— Auch die Fazyſche Spielhölle in Genf wird noch immer ſtark 
beſucht. Der „Eidgen. Zeitung“ wird darüber geſchrieben: „Aus 
den Einnahmen wird zuerſt der Miethzins von 25,000 Frs. an Hrn. 
Fazy bezahlt, dann die Auslagen des Herrn Bias, endlich der Reſtau⸗ 
rateur; das Uebrige theilen dieſe Drei zu gleichen Theilen unter ſich. 
Wenn das richtig iſt, ſo begreift man, daß Herr Fazy viel auf dieſe 
Anſtalt hält, die ihm mindeſtens 100,000 Frs jährlich eintragen muß. 
Deßhalb iſt ein ergebener Staatsrath nöthig, der nicht bloß die Sache 


„Die Liebe“, fagt er, „iſt die worden. 


Schweden. 
Stockholm, 15. November. [Geburt eines Prinzen.] 


Nach einer telegraphiſchen Depeſche iſt Ihre königliche Hoheit die Her⸗ | Stelle, amtliche Berign und bie pinterlafienen Briefe dn au den 


zogin von Oſtgothland, geborne Prinzeſſin von Naſſau, von einem 
Prinzen glücklich entbunden worden, der in der Taufe die Namen 
Oskar Karl Auguſt erhalten wird. (Der Herzog von Oſtgothland 
iſt der nächſte Bruder des Königs; der jetzt geborne Prinz fein zwei⸗ 


ter Sohn.) 
Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 18. Novbr. [Ordens⸗Verleihungen.] Wie 


duldet, ſondern auch das Aufkommen einer zweiten Spielhölle hindert. wir aus guter Quelle vernehmen, find von Sr. Maj. dem Kaiſer von 
Man behauptet, daß jüngft ein Fremder ein ähnliches Spielhaus er: | Rußland durch Se. Exc. den Herrn Oberpráfidenten den Direktoren der 
richten wollte; allein die Polizei ſorgte dafür, daß ihm die Aufenthalts-] Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Herren Offermann und Haß der 


karte entzogen, und er über die Grenze ſpedirt wurde.“ 

[Ueber einen ftandalófen Auftritt im Theater zu Genf! be 
richtet die „Eidgenöſſiſche Zeitung“: „Das Parterre pfiff einen Sänger aus. 
J. Fazy in ſeiner Loge verſuchte zu applaudiren und gab ſeinen Freunden ein 


Stanislaus⸗Orden und dem Betriebs-Inſpektor Siegert ſowie dem 
Ober⸗Maſchinenmeiſter Sammann jedem ein werthvoller Ring zuge⸗ 
ſtellt worden. 


Zeichen, das Gleiche zu thun. Als das Pfeifen ſich verdoppelte, trat er an den 


Rand der Loge und gab zu verftehen, daß er reden wolle. Die Sache war * Breslau, 18. November. [Tagesbericht.] Vorgeſtern 
neu; man ſchweg, und er fing an: y Meine Herren, das Ganze ift eine Kabale feierte einer unferer Mitbürger, Hr. Chriflian Stephan (früher Kauf⸗ 
augen ben ee ee = Kauen ger 6 115 Sp Pp mann) fein 5Ojábriges Bürgerjubiläum. Seitens der ſtädtiſchen Be⸗ 
unter tn, \ Hen „ alt Du nichts zu befehlen, hörden und von vielen Verwandten und Freunden erhielt er Glück⸗ 
gehe in Deinen Staatsrath ... in Dein Spielhaus!“ Mehr als 500 Hände : 
erhoben ſich und verhöhnten ihn. Fazy, immer mehr gereizt, rief Herrn Du: wünſche und andere Beweiſe der Liebe und Achtung. 
villard, Polizeikommiſſär, und befahl ihm, dieſem Skandal ein Ende zu machen. Ak [Feuer] In dem fogenannten „Kapuzinerkloſter“, Nr. 36 
S Benin e e e e ee Jn ue [Bs Suso, Dra v wen bun ais IL un 13 übe Be 
laſſung““, verſetzt Herr Fazy. „Ich verlange nichts mehr als Dies“, ſchließt aus. Daſſelbe nn re man bört, beim Vertheeren = Fäſſer in 
der Beamte, „denn ich babe Sie und Ibre Bude fatt.” Der Lärm dauerte dem Weinkeller von Gäbel u. Comp., im Hofe des gedachten Haufes, 
inzwiſchen fort; die dritte Gallerie war Fazy günſtig und verhöhnte das Par⸗ und gewann eine ziemliche Ausdehnung; doch gelang es der ſchleunigſt 
terre. Eine Stimme rief von oben herab: „Wir werden Euch am Montag herbeigerufenen Feuerwehr, die Flamme auf die unterirdiſchen Räume 
(Wahltag) an der boite à giffles (Wahlgebäude) wieder finden!“ Herr Fazy, zu beſchränken, woſelbſt allerdings eine Anzahl Fäſſer und Utenfilien 
der übrigens ſah, daß feine Diktatur gegen ein Parterre nicht Stand hielt, zog 6 ten.“ 4 Militäriſcherſeits 2 lt der Sicherheit 
fi in den Hintergrund feiner Loge zurück und machte gegen das Bublitum verbrann en.) Mi erſeits war zur Aufrechthaltung der Sicher 
eine bekannte Geſte der Straßenjungen. Fragt man, warum Herr Fazy found Ordnung eine Wache von 8 Mann und 1 Unteroffizier geſtellt 
Ber ade gg tc t a 92 5 eater: | worden. Die Gefahr einer weiteren Ausbreitung des Feuers war übri⸗ 
irector ſeine Fonds aus der eizerbank bezieht!” (Eine Correſpondenz in gens ſchon nach einer halben Stunde beſeitigt. Freilich hätte ber 
der „Basler Zeitung“ ſagt: „Fazy wollte auch im ater den Herrn ſpielen, : 
Wie im Gerten Rahe alen Ja Ding gu: ni gehn Be, aufs] Schaden bei längerer Dauer ſehr bedeutend werden können, denn in 
Aergſte verhöhnt und ſeine Stimme übertönt von dem Geſchrei des ſouveränen jenem Gehöfte befindet ſich ein Wollelager, deſſen Beſtände gegenwärtig 
1 Sen a e 5 Pe, 5 5 San | eine beträchtliche Summe (man fagt ca. 4 Million) im Werth haben follen. 
be tp 20070 ann“ feiner Zeit. Er ich genöthigt, in dem) — [Von der Univerſität.] Heute fand im Muſikſaale der Univerſität 
aufgeregteſten Zuſtande ne zu verlaſſen.“) die Prat des cand. med. herd Belton Sachs zum Dr. med, et 
u 1 land. chir. ſtatt, nachdem er feine Diſſertation „De necrosi phosphorica“ gegen bie 


Petersburg, 2. November. [Vermeintliche Cabinets⸗ [Herren Opponenten Doctores medicine S. Caro, S. Sachs und S. 
. Mobiftkation] S Seit der Rückkehr des Kaiſers dreht ſich das Ge⸗ Ake und gegen eine ziemlich lebhafte Corona bertheibigt hatte. 

n , e ber Sinne Säle 
poften, denn daß die gegenwärtigen Inhaber derſelben naͤchſtens ab: blattes, welches der ſchleſiſche Kunſtverein feinen Mitgliedern in dieſem Jahre 
gehen werden, darüber iſt ſo ziemlich alle Welt einig, und wenn ich gratis übergiebt. In Wahrheit ein Kunſtblatt in der Ausführung, und ein 
auch nicht glaube, daß gleich vier Minifter und namentlich gleichzeitig | patriotiſches Gedenkblatt im Sujet. Ort der Handlung iſt der Fürſtenſaal 
ic) ¿uriciichen werden, fo if es (är einen oder zwel wirküch eine oho. Niigerdeg Budes daher Frier ich ll. banale 2 Jahte alt er Tarot. 
ſiſche Nothwendigkeit, denn der Kriegsminiſter General Suchoſanet iſt teriſtiſchen, trotz der damaligen Jugend leicht iennbaren Geſichtsbildung, ihm 
faſt ganz erblindet, und die Hoffnungen, welche man an feine Reiſe links zur Seite fein Bruder Auguft Wilhelm, Prinz von Preußen, und 
nach Berlin knüpfte, wo er den berühmten Augenarzt v. Graefe fon: | Staatsminiſter Graf Podewils, dahinter der Graf Münchow, Baron 
ſultirte, haben ſich nicht realiſtrt. Ein Kriegsminiſter braucht aber in Bielefeld, die Vertreter der katholiſchen Geiſtlichkeit, darunter der Abt von 
der That feine Augen, ſelbſt wenn er den gewiſſenhafteſten Vorleſer , es Ae en . en El del 
hat. Die eigentlichen Geſchäfte dieſes Miniſteriums führt nun zwar mentlich der Prinz Carolath⸗Schönaich, nachmals einer der Helden in der 
ſchon längſt der Fürſt Waſſiltſchikoff II., General⸗Lieutenant und Gene: prager Schlacht, der Fürſt v. Hatzfeld⸗Trachenberg, der Land⸗Jägermeiſter 
ral⸗Adjutant, als Gehilfe oder ad latus (Tawariſchtſch) des Generals una v. na der Herr v. Gaffron u. A,, hinter dieſen die prote⸗ 
Suchoſanet, aber man glaubt nicht, daß er ohne Weiteres in den Po⸗ Burg Sanne * ws Porta eng e 2 ul 
ſten des Miniſters ſelbſt einrücken wird, wenn dieſer abgeht. Es iſt breiten, 16% Zoll hohen Bildes, an welchem der Künstler 3 Jahre den 
nämlich ein älterer Anſpruch dafür vorhanden, und zwar in der Perfon | hat, iſt eine der ſchönſten, die wir kennen und die Situation läßt nichts zu wün⸗ 
des gegenwärtigen Generalgouverneurs von Orenburg und Sſamara, 


General⸗Lieutenant Katenin, welcher unter dem früheren Kriegsminiſter, lagernde Quantität Stroh entzündet. 


ſchen übrig, denn das Bild iſt effectvoll, ohne herauszufordern. Zu wünſchen 
wäre, daß das Bild, wenn es in den Handel käme, für einen ſolchen Preis zu er⸗ 
halten wäre, daß recht Viele es Ei einer Zierde ihrer Wohnung machen könn⸗ 
ten. Als hiſtoriſche Notiz zum Verſtändniß des Bildes muß noch Fr eg 
hinzugefügt werden. Die Stände der Provinz waren im Fürſtenſaale erſchienen, 
ihrem neuen Herrn, Friedrich II., den Eid der Treue zu leiſten. Eine einlei⸗ 
tende Rede des preußiſchen Staatsminiſters Grafen v. Podewils that der Ver⸗ 
ſammlung das Dahingehörende kund, aber ein Haupterforderniß zur Vollziehung 
der Ceremonie fehlte, weder der Feldmarſchall Schwerin — zur Edesabuahme 
ernannt — noch irgend Jemand hatte an das Reichsſchwerdt gedacht. Die 
ſelde drohende Störung ward jedoch durch den König kurz beſeitigt, der⸗ 
elbe zog ſeinen eigenen Degen und gab ihn an Schwerin (dieſen Moment 
ſtellt das Bild dar), welcher darauf die Huldigung ableiſten ließ und den Knopf 
der königlichen Wehr den einzelnen Gliedern der Verſammlung zum Kuſſe dar⸗ 
reichte. — Als Quellen zu dem Bilde haben gedient: Aufnahme an 2 und 
ilde ge⸗ 
zeichneten Baron v. Bielefeld, welcher der Handlung als Augenzeuge beiwohnte. 
— Herr Kunſthändler Karſch, Ohlauer⸗ und Biſchofſtraßen⸗Ecke, wird Freun⸗ 
den der Kunſt das Bild gewiß en zeigen. 

2 [Neue Art Stuben⸗Cokes.] Daß die Feuerung mit Steinkohle 
in nern ihre Unannehmlichkeiten hat, weiß Jedermann: fie find ſchmutzig 
zu handhaben und verurſachen in der Luft ſchwebende ſchwarze Rußflocken, 
welche den Gardinen, Bildern, Blumen und Büchern feindſelig ſind. Di 
ies mit Cokes aber hat bis jetzt für Zimmeröfen nicht in Aufnahme 


ommen wollen, man klagte, daß dieſelben nicht ausbrennen, Schlackenmaſſe hin⸗ 


terlaſſen und den Roſt verkleben. Dieſe Umſtände erklären ſich daher, daß zur 
Colesbereitung, beſonders bei den Gas⸗Cokes, allerlei Material, Kohlenabfall 
und Kleinkohle, dienſam iſt; natürlich aber müſſen die unverbrennlichen, erdigen 
oder Heinen ing irgendwo bleiben, und fie bilden eben jene unbeque⸗ 
men Reſte, welche beim Verbrennen der Cokes übrig bleiben. — Um reine, bis 
auf einen kleinen Aſchenreſt ausbrennende Cokes, wie ſie zur Stubenheizung 
allein wünſchenswerth ſind, zu gewinnen, giebt es kein anderes Mittel, als: 
eine vollkommene Auswahl und Säuberung der dazu verwendeten Kohle. Alle 
metalliſchen, ſchieferigen und erdigen Beimengungen müſſen aus derſelben ausge⸗ 
ondert werden, bevor ſie in den Brennofen kommt. Eine ſolche Einrichtun 
iſt nunmehr auf den Scharffſchen Werken zu Kohlau bei Gottesberg getrof⸗ 
fen, und daſelbſt ein Coke erzielt worden, der nur ca, 2 pCt. Aſchenreſte zurück⸗ 
läßt und den Roſt nicht verſchlackt. Eine Niederlage davon wird jedenfalls 
am hieſigen Orte errichtet werden. — Man kann mit Coke in jedem für 
Kohlenfeuerung mit Zug eingerichtetem Ofen heizen. Das * nden ges 
ſchieht durch Dale bei einem ſchwerfälliger brennenden Ofen unter Aufgabe von 
etwas Kohle. Sobald dies ſich erbrannt hat, legt man den in ganz kleine 
Stücke geſchlagenen Coke darauf, und lüftet bisweilen zwiſchen den Roſtſtäben, 
indem man mit dem Feuerhaken von unten zwiſchenfährt, damit der Luftdurch⸗ 
zug nicht gehemmt wird. So entgeht man allen Unbequemlichkeiten der Koh⸗ 
lenfeuerung. Im Preiſe kommen jene Cokes billiger als Stüdtoble; ihre Heiz⸗ 
wirkung ſoll aber das nel Anderthalbfache leiſten. Danach läge bei 
ihrem Gebrauche eine große Erſparniß auf der Hand. 0 ; 

$ (Kriminaliſtiſches.] Vor einiger Zeit wurde hier ein ehemaliger 
Poſtbeamter, der ſchon wegen Betruges und Urkundenfälſchung mit 18 Mona⸗ 
ten Gefängniß beſtraft iſt, wegen Verdachts der Wiederholung dieſes Verbre⸗ 
chens feſtgenommen. Es ward ihm zur Laſt gelegt, daß er den vor einigen 
Monaten bei der königlichen Bank hierſelbſt diskontirten falſchen Wechſel 
2000 Thaler entweder Ei angefertigt, oder davon gewußt und bei Unterbrin⸗ 
gung deſſelben mitgewirkt habe. Dieſer Verdacht hat ſich nun zwar nicht beſtä⸗ 
tigt, da der betreffende Bankbeamte den Verhafteten nicht als Präſentanten des 
gefälſchten Werthpapiers zu recognosciren vermochte. Doch hat ſich in Folge 
der hierbei angeſtellten Recherchen ein neuer Grund zur Anklage wider den 
Verdächtigen ergeben. Derſelbe ſoll ſich nämlich nach Verbüßung ſeiner acht⸗ 
zehnmonatlichen papas zu der Frau eines Mitgefangenen verfügt und ihr 
5 Thaler unter dem Verſprechen abgenommen haben, daß er ihren Mann da⸗ 
für aus der Haft befreien, oder ihm doch eine weſentliche Erleichterung der 
Strafe verſchaſſen wolle. Natürlich iſt dies nicht geſchehen, und die Staats⸗ 
Anwaltſchaft, welche von der Sache Kenntniß erhielt, leitete die Unterſuchung 
wegen Unterſchlagung ein. Aehnlicher * 15 hat ſich auch die ta des 
Angeklagten ſchuldig gemacht. Sie reiſte als Erbin eines angeblich verſtorbenen 
Bankiers in Oberſchleſien, wo ſie verſchiedene Forderungen des Letzteren ein⸗ 
kaſſirte und ſich des ſo erlangten Geldes zu ihrem Unterhalt bediente. Als 
ihre perſönlichen Verhältniſſe an den Tag kamen, fand fie es gerathen, ſich aus 
dem Staube zu machen. Die kühne Spekulantin wird jetzt ſteckbrieflich verfolgt. 

A [Un die Eiſenbahn⸗Verwaltung.] Einer erſt júngft erlaſſene Di: 
niſterialverfügung zufolge werden die Verwaltungen der Eiſenbahnen darauf 
hingewieſen, „nicht durch unnöthige und unliebſame Erſparungsmaßregeln die 
nothwendige Bequemlichkeit des Publikums zu beeinträchtigen.“ Das wollen wir 
im Auge behalten, wenn wir auf einen Uebelſtand hinweiſen, welcher in ſei⸗ 
nen Folgen ſchon bedauerliche Nachtheile hervorgerufen hat. — — Der aus Ber⸗ 
lin hier Abends 7 Uhr ankommende Perſonen⸗Tageszug iſt bekanntlich ſehr fre⸗ 
quent; die Tageszeit, in welcher er die Reiſe macht, bringt es mit ſich, daß er 
von dem größten Theil hierher reiſender Fremden benützt, und daß ſeine An⸗ 
kunft hier ſtets von vielen Angehörigen der Reiſenden erwartet wird. Nicht 
leicht dürfte ſich aber wohl eine zweite Bahn finden, welche für dieſe Wartelo⸗ 
kalitäten ungeeignetere Räumlichkeiten böte, als die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche. 
Eine zugige, unfreundliche kalte Halle, in welcher bei der ſehr unregelmäßigen 
und verſpäteten Ankunft des Trains, die pin cos Nerven und Geſundheit ers 
ſchüttert werden, und — es liegen Beiſpiele vor — daß dies erft jüngſt in ſehr 
bedeutendem Grade geſchehen iſt. Seit der größte Theil der Züge hier auf dem 


) Nach einer andern Verſion hätte ſich in dem Keller zuerſt eine daſelbſt] Oberſchleſiſchen Central⸗Bahnhofe anlangt, böte ſich aber genugſame Gelegen⸗ 


heit, den Perſonenzug an den gewöhnlichen und komfortablen, d. h. gehörigen 


ſich von ſelbſt, indeſſen konnte ſich keine einer beſonderen Auszeich- denen es ein diätetiſches Bedürfniß iſt, um dann auch wieder ohne 
nung rühmen. (Fortſetzung folgt.) Schaden für ihre Geſundheit ernſt fein zu können — — aus dieſen 
wohlmeinenden Rückſichten hie und da einmal eine ſolche ausgelaſſene 
Theater. heitere Offenbach ſche Buffonnerie zu geben, das können wir, vom ſtreng 
— Breslau, 18. Novbr. Geſtern ging Jacob Offenbach's ſäſthetiſchen Standpunkt aus betrachtet, um fo weniger für ein Verbre⸗ 
neueſte komiſche Oper: „Orpheus in der Unterwelt“, die ſchonſchen halten, als wenigſtens der muſikaliſche Theil derſelben wirklich 
feit Monaten Paris allabendlich bejubelt, hier zum erſtenmale in Scene, allen Anſprüchen an eine gewandte, charakteriſtiſche und anſprechende 
und zwar in einer Ausſtattung, die jedem Theater zur Ehre gereicht Komik durchaus entſpricht. Herr Offenbach gebietet zwar nur über 
haben würde. Die Direktion hat ſich überdies das Verdienſt erworben, einen kleinen Cirkel muſikaliſcher Gedanken und Formen, allein in dem: 
es mit dieſem drolligen Produkte franzöſiſcher „Folie“ im „kälteren ſelben iſt er dafür auch fo vollſtändig zu Haufe, daß es eine wahre 
Deutſchland“ zuerſt gewagt zu haben, wo man ſich zwar ſchon feit lange | Luft iſt, feine immer gefälligen und originellen Weiſen, feinen beſonders 
den berliner „höhern Blödſinn“ und die wiener Rührpoſſe ganz wohl witzigen Orgelpunkten und Imitationen zu lauſchen, und was wir für 
gefallen läßt, fid) aber doch fo exotiſchem „fun“ gegenüber, wie ihn die Hauptſache halten — zu ſtaunen, mit wie einfachen Mitteln dieſer 
dieſer „Orphee aux enfers“ des Hrn. Hector Crémieux colportirt, | Componiſt des 19ten Jahrhunderts in der That große Effekte hervor: 
meiſt ſehr zurückhaltend zu benehmen pflegt, aus Furcht, ſich durch all: zubringen weiß. In dieſer Beziehung gehört Offenbach unbeſtreitbar 
zugläubig hingebenden Beifall mit feinem Geſchmacke zu kompromitti⸗ zu den feltenften Talenten unferer Zeit, die fonft auf dem muſtkaliſchen 
ren. Zudem ſpielt das Stück zum größten Theil im Olymp, und Tar: Gebiete nur allzuviel nach dem Motto des: „parturiunt montes“ 
tarus und die höͤchſtehrbaren griechiſchen Götter, Jupiter, Juno, Pluto, | arbeitet. 
Mars, Diana, Minerva und Mercur, zeigen ſich darin in fo ganz ge: Auch „Orpheus in der Unterwelt“ iſt überreich an höͤchſt 
meiner menſchlicher Geſtalt, daß einem grübelnden Publikum allerdings wirkſamen Muſikſtücken; ſowohl der vokale als inſtrumentale Theil der 
das Bedenken leicht auſſteigen kann, ob es auch wohl anſtändig ſei, Partitur bietet dankbare Aufgaben die Hülle und Fülle dar. Wir ge 
mit Perſönlichkeiten, denen die Welt doch einſt göttlihe Ehre zugeſtan⸗ ſtatten uns als in beiden Beziehungen beſonders gelungen hervorzuhe⸗ 
den, fo total manier⸗ und reſpektlos umzuſpringen. Wer freilich bei] ben: das Duo zwiſchen Orpheus und Eurydice (Akt 1, Nr. 2), die 
dieſem Jokus an Schiller's Götter Griechenlands oder an die erſte Arie des Ariſteus (Akt 1, Nr. 4), das Finale des 1. Akts im 


religiöfe Anſchauung Homer's denkt, dem der Kronide und Dallas | Olymp, die Couplets des Hans Styx (Akt 2, Nr. 2): „Als ich noch 


Athene hochheilige Symbole höchſter Kraft und Weisheit waren, der] war Prinz von Arkadien“ und das boͤchſt ergoͤtziche Summ⸗Duett zwi⸗ 
muß die Muſe des Herrn Crémieux, die Herr Ludwig Kaliſch mitſſchen Eurydiee und dem in eine Fliege verwandelten Jupiter (Akt 2, 
großem Geſchick ins Deutſche übertragen hat, wie den böfen Feind felbft | Nr. 5). 

fliehen und verdammen. Allein, ehrlich geſtanden, zu ſo prüden kriti⸗ Die Aufführung war im Ganzen eine ſehr gelungene, und nament⸗ 
ſchen Gedanken ſcheint uns, dieſer harmloſen opera buffa gegenüber, lich brachten die Vertreter der Hauptpartien, Hr. Meinhold (Pluto 
auch nicht der mindeſte wirkliche Anlaß vorzuliegen. Das Werk ver und Ariſteus), Herr Weiß (Supiter), Hr. Rieger (Orpheus), Frl. 
langt, um es zu goutiren, nichts als Gemüther, denen das Horaz'ſche: Gericke (Eurydice) und Hr. Echten (Hans Styr) ihre Rollen zu 
„dulce est desipere in loco“ noch eine Wahrheit iſt, die gar einmal vollkommenſter Geltung. Als vorzugsweiſe beluſtigend in Coſtüm, Ge⸗ 
uralt komiſche Einfälle in einem glücklich gewählten nagelneuen Goftüm berdenſpiel und Deklamation find vor Allen der erſtere und der letztere 
belachen und ſich dem Eindrucke des in der That fabelhaft Lächerlichen | mit größter Anerkennung zu nennen, während Hr. Weiß, obwohl in 
für ein oder zwei kleine Stündchen ohne alle ſkrupulöſen Hintergedan⸗ der Fliegen⸗Maske gleichfalls hochkomiſch wirkend, uns doch im All 
ken hingeben mögen. Schon Leſſing, der doch gewiß vor Allen auf gemeinen die Farben zu ſtark auftrug, auch etwas zu wenig Sänger 
ein gewähltes Repertoir große Stücke hielt, hat geſagt, daß es unmög- if, um ganz zu genügen. Frl. Gericke iſt ſchon durch den Reiz ihrer 
lich fei, immer neue tiefklaſſiſche Speiſen auf der Bühne zu ſerviren, äußern Erſcheinung für dieſe Gattung dramatiſcher Unterhaltung ein 
daß man ſchon der Abwechſelung wegen auch leichtere Waare mit auftiſchen unſchätzbares Mitglied; überdies war ihr Spiel voll anmuthiger und 
müſſe. Nun denn — zur Abwechſelung — zur Erholung nach febr neckiſcher Pointen; es verrieth die ſchnelle Aneignung einer durch wirk⸗ 
viel Cothurn⸗Poeſie — den Fröhlichen zu Liebe, die das Lachen noch liches Talent getragenen Routine. Bei fo viel Vorzügen haben wir 
nicht verlernt haben, und den Melancholiſchen zu Nutz und Frommen, hes nur doppelt zu beklagen, daß die Natur fie gerade in dem Punkte 


YY 


fiefmütterlich behandelt hat, wo für eine Opern⸗Soubrette, die zugleich 
auf fo wohlgeleitete Geſangsſtudien ſich berufen kann, die wahre Bafis 


für eine erfolgreiche künſtleriſche Laufbahn liegt: ihre Stimme ſcheint 


ſchon jetzt nach ſo kurzer Bühnenwirkſamkeit den Anſtrengungen zu 
erliegen, denen fie ſich ausſetzen mußte. Auch hören wir in Folge 
deſſen das leidige Detoniren nun öfters wieder, als in der Zeit, da 
die anmuthige Künſtlerin ihr Rothkäppchen ſtudirte. Möchte fie mit 
ihrer zarten Skala recht vorſichtig haushalten, damit fie dem Fache, 
zu dem ſte ſonſt ſo vollſtändig berufen erſcheint, noch längere Zeit 
treu zu bleiben im Stande ſei. 


Die Enſembles werden bei künftigen Wiederholungen noch leben⸗ 
diger zuſammengehen; daß es an fleißigen Proben nicht gefehlt hat, 
machte ſich ſchon bei dieſer erſten Aufführung bemerklich. Nicht unter⸗ 
laſſen können wir es ſchließlich, Hrn. Blecha für den außerordentlich 
gefühlvollen Vortrag des Violinſolo's im erſten Akte unſern Dank zu 
ſagen. Das Orcheſter accompagnirte durchgehends exakt und delikat. 


Bis auf den letzten Platz war das Haus gefüllt, die Theilnahme 
des Publikums aber blieb trotzdem noch gewiſſermaßen in suspenso. 
Was jeder ahnen konnte, der den gewaltigen Unterſchied zwiſchen einer 
parifer und einer norddeutſchen Zuhoͤrerſchaft kennt, trat ein: das 
Publikum fühlte ſich, einer ſo kecken Komik gegenüber, unſicher und 
verdutzt. Und ſo wird es zuerſt jeder komiſchen Waare gehen, die 
fi nicht von vorn herein als auf nationalem, ja wo. möglich ſogar 
auf lokalem Boden gewachſen, legitimiren kann. Herr Echten hatte 
daher ganz Recht, daß er unter feine hydropathiſchen Lethe-Phantafien 
auch etwas „Grünberger“ miſchte, wovon das franzöſiſche Origi⸗ 
nal freilich nichts weiß. Erſt vom zweiten Tableau an wurde der 
Beifall lebhafter und ließ nur gegen den Schluß wieder etwas nach, 
der denn freilich auch einigermaßen matt iſt, trotz des guten Witzes, 
womit Jupiter das Bedenken Pluto's, daß die Verwandlung der Eu⸗ 
rydice in eine Bacchantin nicht in der Mythologie ſtehe, niederſchlägt. 
„So wird man die Mythologie umſchreiben!“ epilogirt der Donnergott. 
Vor Allem aber — muß man von der Mythologie überhaupt was 
wiſſen, um die Poſſe zu verſtehen, und dies wird wenigſtens in den 
höhern Regionen des Theaters nicht durchgehends der Fall geweſen 
ſein, denn dort, von wo ſonſt das fröhliche Echo eines derben Witzes 
am vollſten herabzutónen pflegt, ſchien geftern die Stimmung der Ver: 
dutztheit gerade am vorherrſchendſten. — Die Zurückhaltenden der übri⸗ 
gen Ränge aber konnen ſich mit der Verſicherung beruhigen, daß es 
weit weniger compromittirt, den Orpheus in der Unterwelt zu belachen, 
als die Cameliendame und Conſorten in tiefer Rührung zu beweinen. 

—  ——, 
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Empfangsſälen vorfahren zu laſſen. Einen Anſpruch, den das reiſende Publi⸗ 
kum zu erheben, vollſtändig berechtigt iſt. 

a. [Muſikaliſches.] Die Anziehungskraft der Bilſe'ſchen Konzerte, 
welche dieſelben in neuerer Zeit auszuüben pflegen, bewährte ſich auch geſtern 
wieder, indem trotz der ungünſtigen Witterung der Saal im Wintergarten 
mit einem zahlreichen Publikum gefüllt war. Außer den trefflichen Leiſtungen 
der Kapelle wußte ſich auch eine fremde Pianiſtin, Fräul. Meta Sprotte 
aus Liegnitz, viele Anerkennung zu erringen, indem ſie erſtens ein zum Theil 
überaus ſchwieriges Konzertſtück für Pianoforte von Weber und dann einen 
Konzert⸗Galopp von * mit vieler Fertigkeit vortrug. Die jugendliche Künſt⸗ 
lerin, deren anmuthige Erſcheinung einen lebhaften Eindruck machte, wurde ſtür⸗ 
miſch applaudirt. Wenn ihr auch zur Virtuoſin noch Einiges fehlt, ſo iſt ihr 
Feucht pro ſchon ein beachtungswerthes und wird bei weiterer Pflege die beiten 

agen. 

e [Unglüdsfälle) Geſtern Früh wären bald drei Menſchenleben durch 
Koblen⸗Oxid⸗Gas verloren gegangen. Eine Fabrikarbeiterin und eine Nätherin 
wurden nämlich in ihrer Wohnung auf der Magazinſtraße bewußtlos aufge⸗ 
funden und gaben nicht das geringſte Lebenszeichen mehr von ſich. Ein vier⸗ 
zehntägiges Kind, welches die Fabrikarbeiterin neben ſich im Bette liegen hatte, 
war ebenfalls ohne Bewußtſein. Dem eiligit berbeigerufenen Dr. Baron 
Aubert es, alle drei Perſonen wieder ins Leben zu rufen, worauf ſie ins 

llerheiligen⸗Hoſpital gebracht wurden. Dort beſeitigten die Aerzte vollends 
alle Gefahr und fo läßt fid erwarten, daß die Verunglückten bald wieder voll⸗ 
auf geſund ſein werden. Das kleine Kind ſcheint am wenigſten Schaden ge⸗ 
nommen zu haben. 

1 Auf der Herrenſtraße traf heut in der Mittagsſtunde einen jungen 
Burſchen, der eine Milchtarre führte, das era ad daß er von der Deichſel 
eines ihm begegnenden Brotwagens niedergeſchleudert, und von den Rädern 
des letzteren überfahren wurde. Der ſchwer Verletzte iſt im Hoſpital unterge⸗ 
bracht, und werden ihm wahrſcheinlich beide Beine amputirt werden müſſen. 


Breslau, 18. Novbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Fiſchergaſſe 
Nr. 4 ein brauner Mantelkragen, als Tuchmäntelchen dienend, 1 grün⸗ und 
geaugeitzeiftes wollenes Frauenkleid, 1 braun: und weißgemuſtertes Batiſtkleid, 
2 weiße Unterröcke, 1 ſchwarz⸗, graus und weißkarrirtes wollenes Shawltuch 
1 Käſtchen, in welchem ſich ein Steinkohlen⸗Halsband und 2 Armbänder, ein 
Ring und 4 Silbergroſchen befanden. Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17 1 ſchwarzer 
Tuchrock, im Werthe von 2 Thlr. Brüderſtr. Nr. 2 14 feine weiße Manns⸗ 
hemden, von denen 5 mit den Zahlen von 1 bis 5 und dem Buchſtaben M., 
3 ohne Zahlen mit den Buchſtaben O. B. gez. und 6 unge waren, ferner 
1 mit F. R. 1 Baue 3 ungez. Mannshemden von gröberer Leinwand, 2 Un⸗ 
terröde, 1 von Piquee, der andere von Shirting, 1 gemuſtertes Taſchentuch, 
: 12 er Soden und 1 Paar weiße Frauenſtrümpfe, erftere O. B., leg: 
ere F. B. gez. 

Angekommen: Ihre Durchlaucht Frau Fürſtin Lukadionena Druz⸗ 
kaja⸗Sckolinska aus Smolensk. Ihre Durchl. Prinzeſſin Wladimirowna 
Druzkaja⸗Sckolinska dgl. (Pol.⸗Bl) 


T Aus dem Kreiſe Wohlau, 16. Novbr. [Wie der Bauer iſt.] 
Dem geehrten I- ⸗Correſpondenten, welcher unlängſt über die Obſtbaumzucht 
ſchrieb, daß man die Straßen mit Obstbäumen bepflanzen folle, will ich hier: 
mit einer Thatſache antworten. Ich habe vor einiger Zeit die hieſige Ge: 
meinde 4 Bepflanzung ihrer Landſtraße mit Pflaumenbäumen aufgefordert 
und mich erboten, die Pflanzung auszuführen. In der zur Beſprechung dieſer 
Sache abgehaltenen Gemeinde⸗Verſammlung theilte ich meinen Plan vollſtändig 
mit, daß ſämmtliche Grundbeſitzer der Gemeinde daran Theil haben ſollten und 
wie die Sache 9 ſei. Die Wirthe waren größtentheils erſchienen, und 
nur ein kleiner Theil erklärte vorweg, daß ſie „nichts dazu geben“. Dieſe be⸗ 
ſeitigte ich mit der Bemerkung, daß ich ihren Antheil übernähme. Die ſpeziel⸗ 
len Erörterungen begannen nun, und im Laufe derſelben fand ſichs, daß der 
größte Bauer, der mit dem meiſten Acker an die Straße grenzte, die meiſten 
Einwendungen machte und gegen das Projekt war. Er meinte: 1) die Bäume 
würden ſeinem Acker Regen und Sonnenſchein benehmen; 2) ſie würden ihn 
hindern, von der Straße aus bequem auf feinen Acker zu kommen; 3) und 
wenn ſein Vieh auf ſeinem Acker weidete und es würde einen Baum beſchädi⸗ 
gen, ſo würde er müfjen „Strafe geben“. Oygleich ich ihm entgegnete, daß 
dieſe Uebelſtände vermieden werden, wenn 1) die Bäume auf die innere Seite 
der Straße, 2) in gehöriger Entfernung geſetzt und 3) mit Dörnern umhüllt 
werden; ſo half doch Alles nichts. Er blieb bei ſeiner Weigerung. Als ich 
ihm aber anbot, ſein Territorium für ihn allein zu bepflanzen, da war er be⸗ 
reit. Nun wußte ich aber, daß er als ſein Privat⸗Unternehmen die Pflanzung 
weder herſtellen, noch erhalten würde, und habe die Sache gelaſſen. So iſt 
unſer Landmann. Ein Lehrer. 


fl. Striegau, 15. November. [Der franzöſiſche Sergeant Caal 
u. verließ am geftrigen Tage unſer Städtchen nach einem fünftägigen 


Aufenthalte, welchen er benutzte, um ſeine hier noch lebenden Verwandten zu 


beſuchen und dem an ihn ſich drängenden Publikum ſeine Erlebniſſe zu erzählen. 
Er erregte hier allgemeines Aufſehen. Bei der aus Anlaß der Schillerfeier, 
welcher er beiwohnte, von der hieſigen Bürger⸗Jäger⸗Compagnie veranſtalteten 
Feſtivität nahm er die Aufmerkſamkeit der männlichen Anweſenden ſogar der⸗ 
geſtalt in Anſpruch, daß dieſelben in ihrer Pflicht zum Tanzen läßig wurden, 
was ſeitens der Damen nur übel vermerkt werden konnte. Seiner hier ausge⸗ 
ſprochenen Abſicht gemäß reift Simon nun direkt nach Paris, um in den Genuß 
ſeiner Penſion zu treten. 


Reichenbach, 17. Nov. [Zur Tageschronik.] Der Schuhmacher 
Robert Schiller, welchem, wie wir bereits mitgetheilt, am Säkulartage des 
Dichters Schiller ein Sohn geboren worden iſt, hat die Tochter Friedrich Schil⸗ 
lers, Freifrau v. Gleichen⸗Rußwurm, gebeten, eine Pathenſtelle anzuneh⸗ 
men. — Das ſeitens der Stadt vor einigen Jahren erbaute Gefängniß, deſſen 
Verwaltung bereits ſeit längerer Zeit in den Händen des Juſtizfiskus ſich be⸗ 
findet, ſoll in nächſter Zeit von legterem acquirirt werden. Es würde hierdurch 
der Kommune eine Summe von dreizehntauſend Thalern zufallen, die bei dem 
unbefriedigenden Zuſtande unſern Finanzen ſehr erwünſcht iſt. Wir nehmen jetzt 
aber wiederum Veranlaſſung, auf die Nothwendigkeit hinzuweiſen, für hieſigen 
Ort und Umgegend eine höhere Bürger: oder Gewerbeſchule zu begründen. Die 
evangeliſche Schule bildet ihre Schüler zur Reife für Quarta einer höheren 
Unterrichtsanſtalt aus. Die katholiſche Elementarſchule iſt im Stande, aus eige⸗ 
nen Mitteln (aus Stiftungsfonds für dieſen Zweck) eine Klaſſe neu zu grün: 
den, und ſo ganz dieſelben Reſultate zu erreichen. Es handelt ſich alſo nur um 
einen Fortbau von Quarta aufſteigend, und in Berückſichtigung der unbemittel⸗ 
ten Kommune zu allernächſt um Einrichtung einer Tertia, bis das Bedürfniß 
und die Mittel einen weitern Schritt ermöglichen. Zunächſt alſo müßte die 
Stadt allerdings aus jenen 13,000 Thlr. einen Theil zur angedeuteten Schul⸗ 
reform hergeben, aber wir ſind feſt überzeugt, daß ſehr bald die Einnahmen der 
neuen Simultanklaſſe nicht nur die laufenden Ausgaben, ſondern auch einen 
Theil der Etabliſſementskoſten zu decken im Stande wären. Reichenbach hat 
eine bei weitem höhere Einwohnerzahl als gar viele Städte, die längſt die Wohl⸗ 
that einer ſtaatlich berechtigten höhern Schulanſtalt beſitzen. Wir ſind in den 
Stand geſetzt worden, die Erfahrungen in dieſer Beziehung in einer ſchleſiſchen 
kleinen Stadt, nahe an der Hauptſtadt, kennen zu lernen, welche ganz dazu an⸗ 

ethan ſind, uns zu ermuthigen, denn es iſt dort bei einem äußerſt mäßigen 

chulgelde doch nur ein Zuſchuß ſeitens der Kommune von 1500 Thlr. jährlich 
nothwendig. Unſere nächſten Realſchulen find Breslau und Neiſſe, verhält: 
nißmäßig entfernt belegen, und wir haben in unmittelbarer Nähe die bevölkert⸗ 
ſten Dörfer des ganzen Staates. Wie gern würden die hieſigen Einwohner für 
ihre Söhne am Orte das doppelte oder dreifache Schulgeld zahlen als anderswo, 
wenn ſie dadurch die Vortheile genießen könnten, ihre Kinder unter eigener Auf⸗ 
ſicht zu behalten, und die Penſion zu ſparen. In alle Berufsklaſſen hat ſich 
Dank der fortſchreitenden Kultur, das Bewußtſein Eingang verſchafft, daß das 
Fase Bedürfniß nicht die Grenze der Bildung bleiben dürfe, und ſelbſt die⸗ 
es erheiſcht ſelbſt für die bürgerlichen Gewerbe oft mehr als unſere jetzigen Schulen 
hier gewähren können. Viele unbemitteltere Einwohner müſſen jetzt der Koſten 
wegen darauf mit ſchwerem Herzen verzichten, ihren Söhnen eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung zu geben, die es wohl ermöglichen könnten, wenn die Gelegenheit 
dazu am Orte geboten würde. Wenn wir mit der Zeit in den Beſitz einer voll⸗ 
ſtändigen Mealſchule gelangten, dann würde auch der Stadt oder gleichbedeutend 
ihren Bewohnern eine neue Einnahmequelle durch Aufnahme auswärtiger Schü: 
ler zugeführt. Mögen endlich die Vertreter der Stadt beherzigen, daß durch 
eine erhöhte — Stadt ſelbſt in der Zukunft ein Zuwachs von intelli⸗ 
—.— Bürgern in Ausſicht Fase wird, der nur zu Nutz und Frommen der 
ommune gereichen kann. — Das Schillerfeſteomite hat auch F 
zu Marbach als Beitrag zu einer Sammlung alle auf das Feſt vom 10. No⸗ 
vember Bezug habenden Druckſachen überſendet. 


w. Oels, 16. Novbr. [Zur Tageschronik.] Geſtern trafen behufs der 
heute en und ee des hierorts garniſonirenden 
Stammbataillons hier mittelit Extrapoſt ein und ſtiegen im Gaſthofe zum golb- 
nen Adler ab Se. Exc. der Diviſions⸗Commandeur, General-Lieut. v. Schlich⸗ 
ting, der Brigade: Commandeur General: Major Herr v. Walther u. Cro: 
negk, und der Commandeur des 10, Landwebr= Regiments, Oberſt⸗Lieut, Herr 
v. Hackewitz. Die Beſichtigung ꝛc. der unter der Führung des Bataillons⸗ 
Commandeurs Herrn Majors v. Rothmaler vorzüglich einerercirten Mann 
ſchaften des Bataillons war leider nicht vom Wetter begünſtigt, iſt aber, ſich e» 
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rem Vernehmen nach, zur vollen Zufriedenheit der hohen Vorgeſetzten ausge⸗ 
fallen. — Majoratsherr v. Keſſel auf Raake iſt am 5ten d. M. von feiner 
gleich nach der unlängſt erfolgten Vermählungsfeier angetretenen Reife zurück⸗ 
gekehrt. Der Empfang der neuvermählten Grundherrſchaft ſeitens der Gemeinde 
und des Dominial⸗Unterthanen⸗Perſonals war ein überaus feierlicher, zu wel⸗ 
chem Zweck auch das Militär⸗Muſikchor aus Oels dahin berufen worden war. 
Aus Anlaß dieſer Bewillkommnung hat Herr v. Keſſel unter anderen der Ge⸗ 
meinde und ſeinen Dominial⸗Unterthanen erwieſenen huldvollen Erkenntlichkeiten 
auch 20 Thaler in humaner Weiſe der daſigen Kirchkaſſe übereignet. 


pp. Brieg, 17. Novbr. [Tageschronik.] Die Stadtverordneten⸗ 
Wahl hat leider eine höchſt geringe Betheiligung der Wahlberechtigten an den 
Tag gelegt. Von 424 Wählern der 3ten Abtheilung haben nur 15, von 190 
der 2ten Abtheilung 22, und von 75 Wählern der 1. Abtheilung 17 ihr Wahl: 
recht ausgeübt. In der 1. Abtheilung ſind alle fünf ausgeſchiedenen Stadt⸗ 
verordneten, in der 2ten von dreien 2, und in der Zten von fünfen 3 wieder 
gewählt. Neu gewählt wurden 4 und wegen des löten findet eine Neuwahl 
am 18. November ſtatt. Die geringe Betheiligung wird erklärt durch den Wahl⸗ 
modus, der eine gegenſeitige Beſprechung nicht zuläßt. Die Vorberathung oder 
Vorwahl aber hat unter den Stadtverordneten allein ohne Zuziehung oder Ein⸗ 
ladung der anderen Wahlberechtigten ſtattgefunden, und das ſcheint verletzt zu 
haben. Vorſchläge müfjen jedoch von irgend Jemand ausgehen. Es waren 
noch zwei andre Wahlvorſchläge gemacht, die aber faſt gar keinen Anklang ge: 
funden haben. — Der Zuſchlag zur Verpachtung des Oderbrücken⸗Zolles auf 
6 Jahre iſt keinem der zwei Bieter ertheilt, ſondern ein neuer Licitationstermin 
um 6. Dezember Nachm. 4 Uhr angeſetzt. — Das ſtädtiſche Armenhaus 
full zugleich zum Arbeitshauſe erweitert und umgebaut werden. Es beginnt 
ſich bereits bei der ſtark zugenommenen Garniſon ein Wohnungsmangel her⸗ 
auszuſtellen, und da es hierorts noch mehrere unbebaute Brandplätze giebt, ſo 
würden einem Bauunternehmer Plätze zu geringen Preiſen und Erfolg zu ver⸗ 
ſprechen ſein. 


=a= Neiſſe, 16. November. [Die Jahres⸗Verſammlung! des 
neiſſer Zweigvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung fand heut Nachmittag 
5 Uhr in einem Parterre⸗Lokal des evangel. Schulgebäudes ſtatt und wurde 
unter zahlreicher Betheiligung der Mitglieder des Vereins durch den Vorſitzen⸗ 
den Herrn Superintendent Mehwald mit einem ergreifenden Gebet eröffnet. 
Nach einer kurzen Anſprache, betreffend das September⸗Jeſt, erfolgte die Hed: 
nungslegung, welche in dieſem Jahre höchſt erfreuliche Reſultate ergab. Nach 
Abzug der an den ſchleſiſchen Haupt⸗Verein zu ſendenden zwei Drittel der Ein⸗ 
nahme blieb der Verſammlung noch die Entſcheidung über das letzte Drittel, be⸗ 
ſtehend in 70 Thlr., übrig. Hiervon hat die Gemeinde Ottmachau, auf die 
durch ihren Seelſorger Herrn Paſtor Böhmer an den Verein gerichtete Bitte, 
50 Thlr., die Gemeinde Ziegenhals, auf die gleichfalls durch ihren Seelſor⸗ 
ger Herrn Pfarrvikar Procks an den Verein geſtellten Bitte, 20 Thlr. erhal⸗ 
ten. Beide der letztgenannten Herren hatten in längeren Vorträgen Auf⸗ 
ſchlüſſe über die Se tände ihrer armen hilfsbedürftigen Gemeinden ertheilt. 
— Die Gemeinde Ziegenhals erhielt außerdem noch 5 Thaler aus verſchiedenen 
Extra⸗Einnahmen und 15 Thaler, welche ihr die Gemeinde Ottmachau als 
den Ertrag des Gotteskaſtens am Kirchweihfeſte ſandte. — Eben fo konnten dem 
Herrn Pastor Polko in Roſenberg 7 Thaler 6 Pf., die auch in Folge einer 
Extraſammlung ſich ergeben hatten, für den Schulhausbau in Guttentag zuge⸗ 
ſandt werden. — Für die nächſte Hauptperſammlung des ſchleſiſchen Guſtav⸗ 
Adolph⸗Vereins in Bunzlau wurden die Herren Sup. Mehwald und Paſtor 
Böhmer einſtimmig gewählt. Da die 3jábrige Amtsthätigkeit des Zweig⸗ 
vereins⸗Vorſtandes abgelaufen war, wurde hierauf zur Wahl eines neuen Vor⸗ 
ſtandes geſchritten, die aber wiederum auf die zeitherigen Glieder deſſelben fiel, 
und von ihnen auch angenommen wurde. Mit einem Gebet, geſprochen von 
dem Herrn Vorſitzenden, ſchloß die Verſammlung. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. In der letzten Sitzung der 
oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften hielt Herr Oberlehrer Fechner 
ſeinen Vortrag über „Meteoriten“. — Bei der am vergangenen Montage ſtatt⸗ 
gehabten Stadtverordneten⸗Wahl hat ſich abermals die Theilnahme der Wahl⸗ 
berechtigten als eine ſehr geringe erwieſen. — Auf der hieſigen Realſchule wird 
die neue Unterrichts⸗Ordnung ſofort in das Leben treten, wenn von Seiten der 
ſtädtiſchen Behörden die kleine Summe für nothwendige Mehrſtunden bewilligt 
iſt. Wie der „Anzeiger“ erwähnt, haben die Lehrer der Anſtalt ſich ohne Aus⸗ 
nahme bereit erklärt, die bisherige Anzahl von Lehrſtunden bis Oſtern ohne 
Entf e u geben, obwohl ihnen nach dem neuen Reglement 
nur eine zum Theil wesentlich geringere Stundenzahl zuertheilt werden darf. 
Es iſt dies gewiß anzuerkennen, da dadurch von Einzelnen auf eine nicht un⸗ 
erhebliche Summe verzichtet wird. — Der vierte Monatsabſchluß des Vorſchuß⸗ 
Vereins weiſt nach, daß ſich die Geſammt⸗Summe der gegebenen Vorſchüſſe 
auf 2010 Thlr. beläuft, davon die gegebenen Vorſchüſſe im Laufe des Oktobers 
855 Thlr. betrugen und daß am Schluſſe deſſelben ein Baarbeſtand von 
427 Thlr. 2 Sgr. vorhanden war. Die ausgegebenen Vorſchüſſe gehen pünkt⸗ 
lich ein und haben nur 2 Prolongationen unter beſonders gerechtfertigten Um⸗ 
ſtänden ſtattgefunden. — Die öffentlichen Vorträge der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Stiftung, welche im Lokale des Gewerbe⸗Vereins an den Mittwoch⸗Abenden ab⸗ 
gehalten werden, haben in der vorigen Woche begonnen. Bis Weihnachten hat 
dieſelben Dr. Hartmann⸗Schmidt übernommen, welcher eine Ueberſicht über die 
Lehren aus dem Gebiete des Magnetismus zu geben verſprochen hat. — Der 
vorletzte Vortrag für die Zwecke des Demiani⸗Vereins wird am 26. d. Mts. 
ſtattfinden. Zunächſt wird Hr. Dr. Schütt über die Geftalt der Nibelungen⸗ 
Sage im hohen Norden und dann der Hr. Prof. Kaumann über Kunſtſombolit 
ſprechen. — Nachträglich in Bezug auf die Schillerfeier meldet der „Anzeiger“, 
daß am 10. Novbr. bekanntlich diejenigen Einwohner, welche ihre Wohnungen 
illuminirt hatten, von Polizeidienern aufgeſucht wurden, die ihnen ir 
daß die Illumination verboten ſei. Wenn nicht auf die erſte, jo doch auf die 
zweite Aufforderung hin ſtellten Alle die Illumination ein, nur eine Wohnung 
in der Eliſabetſtraße fuhr fort, im vollſten Glanze zu ftrablen. Am andern 
Morgen wurde der Beſitzer derſelben auf das Polizeibureau citirt, — aber nicht, 
um für fein trotz vierfachen Verbots fortgeſetztes Illuminiren beftraft zu 
werden, ſondern um die Erklärung über das Verbot der Illumination entgegen 
zu nehmen, die dahin lautete, daß die Polizeibehörde die Einſtellung der Illu⸗ 
mination um deswillen für rathſam erachtet hätte, weil ihr zu Ohren gekommen, 
daß von einer ſchillerfeindlichen Partei beabſichtigt werde, eine etwaige 
Illumination mit Einwerfen der Fenſter zu erwidern. In wie weit die Polizei 
hier gut unterrichtet war, bleibt dahingeſtellt; Thatſache iſt es, daß die Fenſter 
des konſequenten Illuminateurs unbeſchädigt geblieben find, und auch am fol: 
genden Tage das Volk ſich ganz anſtändig benahm. F 

+ Pleß. Der Herr Landrath zeigt an, daß am 31, Oktober der aufgegrif⸗ 
fene öſterreichiſche Deſerteur (vom k. k. öſterr. 1. (Kaiſer⸗) Regiment) 3. Chromit, 
auch Kieloch genannt, den kaiſerlichen Behörden ausgeliefert worden ſei. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Viehſalz⸗Leckſteine.] Auf den ſeitens intelligenter Landwirthe geäu⸗ 
sort ee hat die Regierung aus ſtaßfurther Steinſalz mit einem 
uſatze von einem Prozent Wermuthskraut und % Prozent Eiſenoxvd 
Viepfalz⸗Leäfteine im Gewichte von % Tonne (etwa 31½ Pfund) und 
Ya Tonne (etwa 15% Pfund) anfertigen laſſen, welche jetzt verſuchsweiſe in 
ven Salz⸗Faktoreien zu Breslau, Poſen, Obornik, Brandenburg, Potsdam, 
Berlin, Neuſtadt⸗Eberswalde, Raßdorf niedergelegt ſind, um an Beſitzer von 
Vieh auf mündliche oder ſchriftliche Angabe des Viehſtandes, zum Preiſe von 
4 Sgr. 2 Pf. für den kleineren und 8 Sgr. 4 Pf. für den größeren Stein 
(pro Tonne für 3 Thlr. 10 Sgr.), verkauft zu werden. 

Künftig follen die Steine in größerer Menge angefertigt und von mehreren 
Verkaufsſtellen een we en! 4 Allem auf wohlfeile Her⸗ 
tellung dieſer Salzſteine Bedacht zu nehmen ſein. á 
| Da bei dem bisher loſe verkauften Viebſalz ſich nicht leicht feſtſtellen ließ, 
wie viel als ll zu füttern wirthſchaftlich geboten fei, indem die verſchieden⸗ 
artige Beſchaffenheit der Futtermittel und des Trinkwaſſers eine Feſtſetzung be⸗ 
ſtimmter Quantitäten verhinderte, ſo konnte bei Verabreichung von loſem Salz 
das richtige Maß leicht verfehlt und dem Vieh Schaden zugefügt werden. 

Es iſt daher dieſes Auskunftsmittel als ein ſinnreiches zu bezeichnen, das 
den Landwirthen hiermit empfohlen wird. A. 


Breslau, 18. Novbr. [Börſe.] Die Borſe verkehrte in animirter 
Salben mit hoheren Courſen für el Papiere. National⸗Anleihe 61% 
bis 61%, Credit E wiener Währung 80—79% bezahlt. Fonds und Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien unverändert. 

, $ ae a ae a e 
Roggen matter; Kündi eine — —, loco Waare — —, pr. 
405 —40 Thlr. begab, November Dezember 40—39% Thlr. bezahlt und Br., 

ember⸗Januar 39%, Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗Februar 39% Thlr. be⸗ 
zahlt und Br. Februar⸗März 40—39 7 Thlr. bezahlt und Gld., MáryApril 
— —, April Moi 40 40% Thlr. bezahlt, Mai-Juni — —, Juni-Juli ——, 

Räböl geringes Geſchäft: loco Waare 10% Thlr. Br., pr. November 
10% , Thlr. bezahlt u. Br., November⸗Dezember 10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 
10% Thlr. Br., Januar⸗Februar Se lr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. Br., 
März⸗April — —, April⸗Mai 11 It. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 
Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; loco Waare 9% $ Gld., pr. Nos 
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vember 9% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 9% Thlr. bezablt und Br., Des 
zember⸗Januar 9% Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗Jebruar 9% Thlr. bezahlt 
und Br., Februat⸗März 5 —, März⸗April Furl Ma 9775 Tüte Be. 


Mai⸗Juni — —, Y A 
noch mehrere tauſend Centner loco Bahnhof mit 


uni⸗ — — 4 
Zink. Geſtern wurden 
5% Thlr. bis 5 Thlr. 26% Sgr. bezahlt. Heute ift 5%, Thlr. und für W. H. 
6 Thlr. 1 Sgr. zu machen. 

Breslau, 18. Novbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Auch die heutigen Marktzufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren hoͤchſt 
mittelmäßig und der Begehr für gute Qualitäten, beſonders Weizen und Gerſte, 
ziemlich gut, doch war das Geſchäft wegen Mangel an Auswahl nicht von Bes 
ae * und die Preiſe gegen geſtern unverändert. 

68—72—75—77 Sgr. 


eißer Weizen 
dgl. mit Bruch 40—45 —48—52 „ 
Gelber Weizen 63-67 —70—73 „ 
dgl. mit Bruch 43—46 —50—52 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
Nogden 49—52—54—56 „ und 
DEREN. 36—40—44—47 „ 
ger oidos 23—25—27—28 „ Gewicht. 
och⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
n RER 45—48—50—52 „ 
e 40—45—48—50 


Delfaaten behauptet und Ausnahmeſorten von Winterraps auch 1 Sgr. 
über die höchſte Notiz bezahlt. — Winterraps 82—85—87—89 Sgr., Winter⸗ 
rübſen 74—77—80—82 Sgr., Sommerrübſen 65—70—72—75 Sgr. nach 
Qualität und Trockenheit. 

Rüböl feſt, aber geſchäftslos; loco 10% Thlr. Br., pr. November 10%, 
Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 
10% Thlr. Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. 
Br., April⸗Mai 11 Thlr. Br. 

Spiritus matter, loco 9% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten von rother Farbe in flauer Haltung und billiger erlaſſen, 
weiße Saat unverändert feſt. 

Alte rothe Saat 9—10—10½ —11 Thlr. 
Neue rothe Saat 12—124—13—13% Thlr. 
Neue weiße Saat 20—22—24—25 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslan, 18. Novbr. Oberpegel: 14 F. 6 3. Unterpegel: 2 F. 3 3. 


| nach Qualität. 


Mannigfaltiges. 

[Noch einmal Franklins Nordpolfahrt.] London, 15. November. 
In der geſtern Abend ſtattgefundenen Sitzung der geographiſchen Geſellſchaft, 
bei welcher, in Abweſenheit des Bráfiventen, Earl Ripon, der Vicepräſident 
Sir Rod. Murchiſon den Vorſitz führte, verlas Kapt. M'Clintock ſeinen mit 
großer Spannung erwarteten Bericht über ſeine mit ſo ausgezeichnetem Griolge 
gekrönte Expedition zur brille * von Sir John Franklins Spuren. Es 
hatte ſich eine überaus zahlreiche Verſammluug, darunter alle eben in der 
Hauptſtadt anweſenden geographiſchen Berühmtheiten und Nordpolfahrer, wie 
Admiral Auſtin, Str E. Belcher, Kapt. Sherard Osborn u. ſ. w. eingefunden. 
Nun enthielt zwar der Bericht des Kapitäns nichts, was nicht ſchon durch ſeine 
Rapporte an die Admiralität bekannt geworden iſt, aber intereſſant war es 
von ihm zu hören, was er über den von vielen Seiten angeregten Plan, — 
eine neue Expedition zur Aufſuchung der etwa noch am Leben befindlichen Ge⸗ 
fährten Franklins auszurüſten — für eine Anſicht mit nach Hauſe gebracht hat. 
Er hält nicht viel von einem derartigen Unternehmen, weil er glaubt, daß von 
jenen Reiſegenoſſen Franklins kein Einziger mehr am Leben ſei. Seine Gründe 
ſind kurz folgende: „Es fragt ſich vor Allem“, ſagte er, „ob von den 105 
Männern, die nach Franklins Tode übrig waren, der Eine oder Andere noch 
am Leben iſt. Darauf muß bemerkt werden, daß ſämmtliche Eskimosgruppen, 
denen Rae, Anderſon und ich ſelbſt auf verſchiedenen Punkten begegnet waren, 
übereinftimmend ausgeſagt haben, daß fie Alle geſtorben ſein. Die weſtliche 
Küſte von King Williams Island, längs welcher ſie reiſen mußten, um min: 
deſtens zwei Drittheile ihres Weges zurückzulegen, iſt unbewohnt, und Alles, 
was wir über die Mündung des Back Rivers wiſſen, beſchränkt ſich auf die 
von Simpſon, Anderſon, Back und mir felbft gelieferten Reiſeberichte. Wir 
Alle hatten daſelbſt keine Menſchen angetroffen, woraus ſich billig der Schluß 
ziehen läßt, daß die Eskimos ſich nur ſelten in dieſe unwirthlichen Gegenden 
verlieren. In der That iſt das Leben der Eskimos ein ewiger Kampf um die 
Criſtenz, und hängt namentlich von der Geſchicklichkeit ab, während des langen 
Winters Robben zu erjagen. Kein Europäer hat ihnen dieſe Kunſt bis 
jetzt abgelernt. Zwei Eskimos aus Grönland, die mit mir reiſten, ba: 
ben es mehreremale in der Bellotſtraße verſucht, Robben zu fangen, ohne 
daß es ihnen gelungen wäre, und ohne jene Hunde, die dazu abgerichtet 
ſind, die kleinen Löcher im Eiſe, durch die der Seehund Athem ſchöpft, aufzu⸗ 
ſpüren, könnten ſelbſt die boothiſchen Estimos ihr Leben nimmer friſten. Es 
iſt ſomit ein ſehr irriger Glaube, daß, wo ein Eskimo lebe, auch ein gebildeter 
Europäer exiſtiren könne. Die Gewohnheiten der Eskimos ſind ſo eigenthüm⸗ 
lich, daß, jo viel bekannt, noch nie ein Weißer oder Indianer unter ihnen beis 
miſch geworden, iſt, oder auch nur den Kapak zu handhaben gelernt hat. Anderer: 
ſeits würde es ſehr ſchwer ſein, ſich in jenen Breitegraden unabhängig von den 
Eskimos zu erhalten. Wir ſelbſt, die wir eine Strecke von beinahe 1000 geo⸗ 
graphiſchen Meilen in 79 Tagen vermittelſt Schlitten zurücklegten, haben wäh⸗ 
rend dieſer Zeit nicht mehr als 2 Rennthiere, 1 Hafen, 17 Feldhühner und 3 
Möwen geſchoſſen, obwohl wir uns keine Gelegenheit, einen Schuß zu thun, 
hatten entſchlüpfen laſſen. Wie ſollte man ſich da von der Jagd erhalten kön⸗ 
nen. Andererſeits iſt freilich die Frage aufgeworfen worden, wieſo es komme, 
daß von 105 Leuten bloß 3 Leichen aufgefunden worden ſind. Dabei iſt jedoch 
zu berückſichtigen, daß von der Zeit an, als ſie ihre Schiffe verließen, fie 
Schlitten und Boote mit ſich führten, ſomit Pero waren, ihren Weg übers 
Eis zu ſuchen, wo dann im Thauwetter des Jahres 1848 ihre Spuren ver⸗ 
wiſcht werden mußten. Unter dem Schnee längs der unbewohnten Küſte von 
King Williams Island mögen ſich ohne Zweifel noch viele Ueberbleibſel von 
ihnen zerſtreut finden laſſen, aber auffallende Merkmale haben ſich, trotz drei⸗ 
maliger ſorgfältiger Unterſuchung, bisher keine gefunden. Der Sommer in 
Port Kennedy war voriges Jahr ein ſehr warmer, trotzdem konnten wir vor 
dem 9. Auguſt des Eiſes wegen nicht fort, und da der Hauptzweck unſerer Ex⸗ 
pedition erreicht war, traten wir die Rückreiſe an.“ N y 

Auf dieſen Vortrag folgte eine lebhafte Diskuſſion über die hier mitgetheil⸗ 
ten Anſichten und über die geograph. Nordpol⸗Reſultate im Allgemeinen. Zuletzt 
trat Kapitän Snow auf, der wiederholt für eine neue Expedition agitirt hatte, 
und verpfändete ſein Wort, daß er im nächſten Frühjahr, im Nothfalle ohne 
fremde Unterſtützung, jene Regionen aufſuchen, und ſich ſelbſt unter den Eski⸗ 
mos anſiedeln wolle, um das große Räthſel zu löͤſen. 


„[(Symphonie⸗Concert in Stettin.] Nach dem Vorbilde der in frü- 
herer Zeit von dem breslauer Künſtler⸗Verein veranſtalteten Symphonie⸗ 
Concerte hat unſer geſchätzter Landsmann Koßmaly, welcher ſeit 1846 nach 
Stettin übergeſiedelt iſt, ähnliche Concerte daſelbſt ins Leben gerufen. Dieſelben 
erfreuen ſich ſeit ihrem Entſtehen im Jahre 1851 der lebhafteſten Theilnahme 
des muſikſinnigen Publikums in Stettin, welche auch, wie die dortige „Neue 
Stettiner Zeitung“ Nr. 337 berichtet, bei der am 18. Oktober d. J. wieder 
ſtattgefundenen Eröffnung ſich aufs neue kund gegeben hat. Wie ſich die ge⸗ 
dachte Zeitung äußert, bilden die Symphonie⸗Concerte des Herrn Kapellmeiſter 
Koßmaly ſchon ſeit vielen Jahren den Höhepunkt der muſikaliſchen Saiſon 
in Stettin, und wird ſowohl die geſchmackvolle Auswahl der Tonwerle, als die 
forgfältige und wahrhaft würdige Ausführung derſelben rühmend anerkannt. 
Den Reigen eröffnete diesmal Haydns Symphonie in D-dur, dann folgte 
Recitativ und Cavatine aus „La Donna del lago“ von Roſſini, und den 
Schluß des erſten Concerttheils bildete die Ouverture von Mehul zur „Jagd 
Heinrichs des Vierten“, wogegen für den zweiten Theil die gewaltige Sym pho⸗ 
nie Groica von Beethoven gewählt war. Bei allen Piecen befriedigte die 
ſchwungvolle Ausführung, welche ſich beſonders in der Erolca, verbunden mit 
einer alle Theile derſelben durchdringenden Auffaſſung, offenbarte. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Dem geehrten Herrn p. p.-Korreſpondenten zu Brieg: Der Be⸗ 
richt über das Schillerfeſt kommt leider nun zu ſpät. Brieg iſt nur 


bet 1 Stunde von Breslau entfernt, und das Feſt iſt bereits vor 8 Tagen 


gefeiert worden. 

Dem geehrten Herrn u-Korreſpondenten zu Oels: Das Faktum 
iſt bereits anderweitig erwähnt. Der Bericht war übrigens in Rück⸗ 
ſicht auf die große Maſſe des der Redaktion vorliegenden Stoffes viel 


zu lang. ; 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 541 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 19. November 1859, 


— . — ——ñ ́ͤ — — —— 
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Die heute Nachmittag 6 Uhr erfolgte ſehr 
ſchwere, aber Gott ſei Dank glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau von einem ge⸗ 
ſunden Söhnchen beehre ich mich Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. [3416] 

Seidenberg, den 15. November 1859. 

Herrmann Mohaupt, Gaſthofsbeſitzer. 


Geſtern Abend halb 9 Uhr entſchlummerte 
ſanft unjer guter Gatte, Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, der Gedingebauer und ehemalige 
Gerichtsſcholz Johann Georg Gürbig in 
dem ehrenvollen Alter von 73 Jahren und 
2 Monaten. Dies zeigen, wehmuthsvoll um 
ſtille Theilnahme bittend, hierdurch an: 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Kromnitz, den 15. November 1859. 


Außerſchleſiſche Familiennachrichten. 

Verlobungen: Fräulein Clara Roſenhauer 
mit Hrn. Kfm. Chriſtian Eggers zu Geſund⸗ 
brunnen, Frl. Anna Seeliger mit dem Kfm. 
Hrn. Heinr. Willert. : 

Eheliche Verbindungen: Hr. Dr. Emil 
Panten mit Frl. Pauline Reichel in Danzig, 
Hr. Carl Lackner mit Fräul. Ida Spaeth in 
Berlin. 1 

Todesfälle: Hr. Partikul. Joh. Traugott 
Boerner zu Haſenhaide, Frau Marianne Roet⸗ 
ſcher, geb. Pfeiffer, zu Stralſund, Hr. Rentier 
Gottl. Hempel zu Geſundbrunnen. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, 19. November. 42. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zur Feier des allerhöchſten Namens: 
feftes Ihrer Majeſtät der Königin: 
Prolog, geſprochen von Herrn Regiſſeur 
Hüvark. Hierauf: „Kaiſer Adolph von 
Naſſau.““ Große Oper in 5 Akten mit 
Tanz von H. Rau. Muſik von H. Marſchner. 

Sonntag, den 20. November. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Neu einſtudirt: „Die Ver⸗ 
ſchwörung des Fiesko zu Genua.‘ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 
(Mulai Haſſan, Hr. Weilenbeck, vom ſtän⸗ 
diſchen Theater zu Prag, als Gaſt.) 


Gewerbeverein. B 

Eintrittskarten zu den Sonnabend-Borlejun: 
gen find für die Vereins⸗Mitglieder a 10 Sgr. 
bei Hrn. Hipauf (Oderſtraße Nr. 28), bei Hrn. 
Strack (Albrechtsſtraße 42), und bei Hrn. 
Becker (Albrechtsſtraße Nr. 14) zu haben. 
Sonnabend den 19. November, Abends 8 Uhr, 
Vortrag des Hrn. Dr, Marbach. [3411] 


Beſcheidene Anfrage. 

Hat ein Lehrer in einer Privatſchule die Be⸗ 
fugniß, einen ſeiner Schüler im Alter von 
7 abren zur Züchtigung fo bei den Ohren zu 
faſſen, daß er ihm gefährliche Verletzungen bei: 
bringt? ; [4304] L. Schönfeld. 


Montag den 21. November: 


e, | 2 72 

Erste Symphonie -Soiree 

im Musiksaale der Universität 
unter Leitung des Hrn, Carl Reineeke. 
1. Ouverture zu „Euryanthe“ v. Weber. 
2. Concert für Violoncell von Molique, 
vorgetragen von Herrn Grützmacher 

aus Leipzig. y E 
3, Ouverture zu ,Faust von Spohr. 
Fantasie für Violoncell, componirt und 

vorgetragen von Herrn Grützmacher. 
5. Symphonie (Nr. 4 B- dur) von Beet- 

hoven. 
Anfang präcise 7 Uhr, 

Billets zu einzelnen Soiréen á 1 Thaler 
sind zu haben in der Musikhandlung der 
Herren T. König und Comp. Am 
Eingang findet Kein Billetverkauf statt, 


$ Jonntag-Kränzchen E 
E : in 2. ih ET 
E Nächſte Verſammlung: Sonntag, 27 Nov. 
E [4301] eK 
Die hochverehrliche Redaction der „Theater⸗ 
Nachrichten für nah und fern“ 
wird hiermit böflichſt erſucht, ihre ferneren 
Artikel des näheren Verſtändniſſes wegen in 


deutſcher Sprache liefern zu wollen. — 
ee Th. Heinsius & Co. 


5000 Thaler 


werden zur erſten Hypothek auf ein in der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt belegenes herrſchaftliches 
Haus im Werthe von 30,000 Thlr. a 5 pCt. 
quen geſucht. Näheres Neue⸗Gaſſe 18 beim 
aufmann Hiller. 4303] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 

Ein in einer Kreisſtadt Schleſiens belegenes, 
im beſten Rufe ſtehendes Materialgeſchäft 
mit Leihbibliothek und Papiergeſchäft, ſoll ſo⸗ 
fort oder zum 1. Januar k. J. käuflich abge⸗ 
treten werden. Ernſtliche Reflektanten belieben 
ihre Adreſſe unter H, 26 frankirt an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. abzugeben. 3386] 


T. Adamski's 
photographiſches Atelier, 


Ring (Riemerzeile) 11—12, [3414] 
bittet etwanige gütige Beſtellungen zu Weih⸗ 
nachts⸗Geſchenken recht bald aufgeben zu wollen. 


Markt Anzeige. [4316] 
Das Leinwand⸗Lager 


von 

Carl Hoffmann aus Kunzendorf 

befindet ſich am nächſten Markte und den 

folgenden Märkten in Breslau Ring Nr. 20 
und Junkernſtraße Nr. 32, im Hofe. 


Zum bevorſtehenden Markt 
erlaube ich mir ein geehrtes Publikum auf den 
billigen Verkauf meiner 

Gold⸗ > 2 
ergebenſt aufmerkſam zu machen. 309] 
Eduard Joachimsſohn, 
Blucherplat Nr. 18, erſte Etage. 


> 05 


n 
E 


Lebenswecker ift durch die Verlagshandlung wie beim Erfinder zu 4 Thlr. baar zu beziehen. 


Bekanntmachung. [1465] 

Der Concurs über das Vermögen des Ma⸗ 

ſchinenbaumeiſters Rudolph Pritzkow (Firma 

Pritzkow und Krüger) hier iſt durch Accord 
beendet. Breslau, den 2. Novbr. 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


493] Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zufolge foll die zwiſchen 
Mittelwalde und Habelſchwerdt gelegene Chauſ⸗ 
ſeegeld⸗Hebeſtelle zu Schönfeld vom 1. Ja⸗ 
nuar 1860 ab an den Beſtbietenden verpachtet 
werden. Zu dieſem Zwecke haben wir in dem 
Geſchäftslokale des königlichen Steueramts zu 
Habelſchwerdt einen Termin auf den 7. De⸗ 
zember d. J., von Vormittags 9 Uhr bis 
Mittags 12 Uhr anberaumt, woſelbſt, ſo wie 
auch bei dem unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗Amte 
die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedingungen, 
wie die Einnahme⸗Verhältniſſe der betreffenden 
Hebeſtelle täglich während der Geſchäftsſtunden 
eingeſehen werden können. 

Mittelwalde, den 7. November 1859, 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Auction. Dinstag, den 22. d. M., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, ſollen im Stadtgerichtsgebäude 
Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeraͤthe, mehrere 
Gold⸗ und Silberſachen, 2 Stück ſchwarzer 
Serge, 2 Vermeß⸗Inſtrumente, 50,000 Draht⸗ 
nägel und 1 Ctr. Baumöl verſteigert werden. 

13430] Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſ. 


Strumpfwollen, 


Estremadura 
und andere baumwollene 


Strickgarne, 


Mit Genehmigung der Königlichen Regierung werden die für das Kalenderjahr 
1860 am hieſigen Orte abzuhaltenden Jahrmärkte nicht wie dies in dem Ka⸗ 
lender pro 1860 verzeichnet ſein wird, am 11. Januar, 9. Mai, 18. Juli und 
17. Oktober, ſondern an den Montagen des 9. Januar, 7. Mai, 
16. Juli und 22. Oktober abgehalten werden, was dem marktbeſuchenden 
Publikum hiermit bekannt gemacht wird. [1533] 

Reinerz, den 29. Oktober 1859. Der Magiſtrat. 


Zion, ziehe deine Stärke an! (Jeſaia 52, J). 
„Denn es wird hinfort kein Unbeſchnittener, oder Unveiner in dich einziehen.“ 
Hofkirche, Sonntag Nachm. 5 Uhr. [4313] 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Mit Bezug auf 88 15 und 16 der allerhöchſt unterm 28. September (10. Oktober) 1857 
beſlätigten Statuten der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, ſowie mit Bezug auf vie be: 
kannt gemachten Bedingungen, unter denen die Zeichnung zur II. Serie der Aktien dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft ſtattfand, werden die Zeichner dieſer Aktien II. Serie hiermit aufgefordert, in den Tagen 

vom 15. bis 20. Dezember u. S. 1859 
die zweite Einzahlung mit Zehn Nubeln pro Aktie 
entweder bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft zu Warſchau oder bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein 
zu Breslau zu leiſten, woſelbſt die Abſtempelung der Quittungsbogen erfolgt. [3398] 
Warſchau, den 31. Oktober (12. November) 1859. Der Verwaltungsrath. 


Den Herren [3365] 


Wiederverkäufern 


empfehlen unſer 


„Großes 
Jacken⸗Lager 


für Damen 
in Düffel, Chinchilla, 
Rips, Angora, etc. etc. 


zu den 
billigſten en gros- Preiſen. 


Pee 


Ohlauerſtraße 70, 
zum „ſchwarzen Adler“. 


FF 
Friſche Holſteiner 
Natives u. Colch. Auſtern, 
geraͤucherten Lachs, 
marinirten Lachs, 
marin. Aalroulade, 
Elb⸗Caviar, 


Bei W. Jowien in Hamburg ist soeben erschienen: [3428] 


Tanz-Album, 1860, 


enthaltend: 20 neue, bisher ungedruckte Tänze von Berens, Doppler, 
Giese, Flohr, Petzoldt, Saro, Stenglin u. s. w. 

In höchst eleganter Ausstattung kostet dieses Album von 20 Tänzen mur 
1 Thlr. — Einzeln gekauft würden dieselben auf 6 Thlr. zu steben kommen. 
Dasselbe eignet sich ganz besonders zu Fest-Gesehenken. 


In Breslau vorräthig bei | wollene und ſeidene [3419] ommerſche Gän rü 
Kohn & Hancke, Buch-, Kunst- und Musikalien-Handiung, : SS es age, y appl. pour 
PPP y Bänder, Teltower Rübchen, 
alle Breiten beſte j j 
Selbfhilfe für Augenkranke. “Ex Grinolin-Stapteeigen | ngariide Kaflanien, 


Görzer Maronen, 
Kieler Sprotten und 
Hamburger Speckbücklinge 
n Gebrüder Knaus, 


[3423] Ohlauerſtraße 5—6, zur Hoffnung. 


Eine Partie [3420] 
weiß: und buntbaumwollene 
Gard.⸗Ouaſten und Halter, 

das Stück von 1 Sgr. an, 6 


In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von 


Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20: 


Das Auge, 


ſeine Krankheiten und deren Heilung durch den Baunſcheidtismus 


von dem Erfinder dieſer neuen Heillehre 


Karl Bannfcheiht. 


Mit erläuternden Holzſchnitten. Preis 15 Sgr. 


empfiehlt zu wirklich billigen Preiſen die 
Poſamentirwaaren⸗Handlg. 
Carl Reimelt, 


Ohlauer Straße Nr. 1, Kornecke. 


Gummiſchuhe, 


franzöſiſches Fabrikat, 
anerkannt beſte * Waare, 
offerirt: 


Eine beſondere Empfehlung und Anpreiſung dieſer ſo wichtigen Schrift für alle Augen⸗ j 
Lienbe ft gang Serio. Bann drehen, ute das Hennen im In: um Stuslande FE gemuſterte 
durch ſeine glänzenden Erfolge Bahn brechen, wie das Hauptwerk: „Der Baunſcheidtis⸗ für Kinder a Paar 15—20 Sgr., Sammetbänder, 


Das Inſtrument der die Elle von Y Sgr. an, verkauft 


Carl Reimelt, 
Ohlauerſtraße Nr. 1, Kornecke. 

Pomm. Gänſebrüſte, 

Hamb. Speckbücklinge, 

Kieler Sptotten, 
Para⸗Nüſſe 

offeriren von friſchen Sendungen: [4311] 


B. Tſchopp u. Co., 


Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. 


Steinkohlen⸗Offerte. 


Stück⸗ und Kleinkohlen von der Orzegow⸗ 
Grube bei Ruda offerirt zum äußerſt billigen 
Preiſe, franco Waggons ab Bahnhof Ruda und 
Morgenroth: 4220 


mus“, was in kürzeſter Zeit in 7. Auflage die Preſſe verlaſſen wird. die Gummi⸗ und Percha⸗Waaren⸗Handlung des 


Robert Brendel, 


Riemerzeile Nr. 15. [4307] 


RRE Ren Si e E 
& de Weben Netter de 


x = Wittmann, Buchhändler in Bonn am Rhein. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Bartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 13412 


Heute Sonnabend den 19. November erſcheint in der Expedition Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. 147 des Gewerbeblattes. ; 


Inhalt. Dritte allgemeine Sitzung: Vortrag des Dr. Ed. Thiel über Lebensverſiche⸗ 35 Ee gewöhnlichen Schochpreiſe, 


rungsweſen. — Die Stellung der Behörden gegenüber der Induſtrie. — Neue Zuckerſpindel 

und Rübenkultur. — Agave, ein Surrogat für Roßhaare. — Die Arbeiter in Nordamerika. Nobert Mother, 
— Desinficirte Galle und Gallenſeife. — Elektriſche Beleuchtung — Magneſium⸗ Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung, 
Ohlauer⸗Staße Nr. 83. 


lauge. — Vermiſchte Notizen: Converſation des Holzes. Strohpapier. Halibarer Bind⸗ 5 
faden. Erhaltung des Reit⸗ und Zaumzeugs. [3418] E e 3451] e e e. 
Es beginnt ein neuer Lehr⸗Curſus im 


Schnell⸗Schönſchreiben 
für Herren, Damen und Schüler. — Annahme 
dazu noch täglich. [3323] 
Julius Spieß, Calligraph aus Berlin, 
Albrechtsſtr. Nr. 17, 2 Treppen. 


Eine Kartoffelſchneidemaſchine 
zu 18 Thaler, Milchnäpfe, Ofenwannen, Ofen⸗ 
töpfe, Pferdekrippen, Brat⸗ und Kochröhre, Gleiwitz, den 11. November 1859, 
Oefen und Kochgeſchirr, ſämmtlich gleiwitzer 
Fabrikat, verkaufen zum Hüttenpreiſe: Hüb⸗ Auch auf monatliche Abzahlung 
ner u. Sohn, Ring 35 eine Treppe, an ber | werden an hieſige anſäſſige Leute Herren 
grünen Röhre. Eingang durch das Hutmaga⸗ Garderobe⸗Artikel beſorgt. Adreſſe: N. Bres- 
zin des Herrn Schmidt. [3426] (lau poste rest, franco, [4296] 


Photographiſches Atelier von C. Jun 
Alle Taſchenſtraße Nr. 3, par 1 E 


Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums erfolgt die Aufnahme von Porträts im ger 
heizten Zimmer, par terre. Ä 

Durch die getroffene Einrichtung zur Erzielung einer richtigen photographiſchen Beleuch⸗ 
tung, werden die Bilder beſonders ſcharf und klar in den Schatten und zeichnen ſich durch 
maleriſchen Effekt vortheilhaft aus. [4312] 


Der Nusverkauf 


des Waaren⸗Lagers der Carl Poetzſch'ſchen Concurs⸗Maſſe 


wird nunmehr wieder fortgeſetzt. 
Das Lager befindet ſich jetzt Karlsſtraße Nr. 27. 


Der Conecurs⸗Verwalter. 
eſundheits⸗ und Univerſal⸗Seife. 


Bezugnehmend auf Nr. 527 der Breslauer Zeitung ſind 
dieſe Seifen in den bekannten Niederlagen wie dei mir ſtets 
> vorrätbig. Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. 

In Städten, wo ſich noch keine Niederlagen von meinen 
Seifen befinden, bin ich gern bereit, ſolche zu errichten, und 
ſehe Anfragen auf frankirte Briefe entgegen. 


3420] 
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unſeres Waaren⸗Lagers wird fortgeſetzt, und werden die noch vor: 

bandenen verſchiedenartigen Gegenſtände, um ſehleunigſt und gänzlich 

damit zu räumen, zu ungemein billigen Preiſen verkauft, 
wovon jeder Käufer ſich überzeugen kann. 


Serbſt⸗ und Winter⸗Mäntel 


nach den neueſten pariſer Modellen 
und aus den verſchiedenartigſten durablen Stoffen gefertigt, 
für deren Dauerhaftigkeit garantirt wird. 


— nn nn 


Bitte zu beachten! 


Es wird beſonders hervorgehoben, daß die vorhandenen Waaren keineswegs fehlerhaft 
oder unmodern ſind, ſondern deswegen ſo außerordentlich billig verkauft werden, weil 
unſer Geſchäft gänzlich aufgelöft wird. 

Deshalb iſt auch dieſer Ausverkauf nicht mit den meiſten anderen Ausverkäufen zu 
verwechſeln, bei denen die ſo oft gemißbrauchte Bezeichnung „Ausverkauf“ lediglich zur 
Täuſchung des Publikums angewendet wird. [3429] 


Gebrüder Littauer, 


Blücherplatz u. Ning:Ece 10/1 1, Eingang Blücherplatz par terre, 


Die Steinkohlen⸗Handlung 
C. Plaskuda. 


33711 


Ich erlaube mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich unter heutigem Tage dem 
Herrn J. Fröhlich in Gleiwitz eine Niederlage von meinem anerkannt guten 
Baieriſchen Biere übergeben habe und erſuche um geneigte Berückſichtigung. 

Ober⸗Glogau, den 17. November 1859. S. Caſſirer. 

Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, erlaube ich mir auf obiges Baieri⸗ Re: Die its⸗Seiſe in Flacons von 10 bis 15 Sgr. 
ſches Bier, welches von gutem Geſchmacke und zu billigem Preiſe ſtets bei mir A Die af m en von 10 — bis 1 Thlr. 
vorräthig if, aufmerkſam zu machen, und wird es flete meine Aufgabe ſein, jeglichen Breslau, im November 1859. 2 $ f 3376] 
Anforderungen zu genügen. f 97] J. Oſchinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Karlsplatz Nr. 6, 

J. Fröhlich. 


Ainigsberger Marrivan und Thee⸗Confect. Arbeitsunfähige Pferde, 


Zu dem herannahenden Weihnachtsfeſte empfeble ich mein Fabrikat der Berückſichtigung Knochen, Leder, Horn und andere thieriſche Abfälle, kauft jederzeit die 


i . Wied illige i en Rabatt. V 
, . fiefithe Ding: Pulver: und Euocenmebl: gabel?. 
Comptoir: Kloſter⸗Straße 84. [3321] 


3 (4295 
Florian Januatzk in Königsberg i. Pr., Junkerſtraße Nr, 1, 


brelóst 1 ger Pfandbr. Pfandb 
abgeloster 4- un prozentiger | y ; | Pfand- andbr. Pfand- | Pfandbr. | Pfand- 
grossherzoglich Posener Pfandbriefe . Kreis. En Nummer | Gut. Kreis. |Priets-| Nummer. Gut | Kreis briets- | und in Poacher vom 1000 She. Go | 
zum Umtausch. Lf. | Amrt. Rehlr. If.] Amt. et Se [betras ] fofort mit guten Bedingungen zu ver: 
Bebir. | UL] Asıre Rthir. 1 taufen und zu cediren. Das NA bei 


Max Landsberger, am Rathhauſe 27 
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In Folge stattgehabter Renten- und Pfand- 94111 
‚briefs-Ablösung werden ven den auf nach- 212 ul Dobrojewo |Samter 35| 62/10417|Zegocin Pleschen. 311 1280 Brudzewo — 500 1. 3 pP 
benannten Gütern ertheilten 4- und 31/-pro- |; 0672| dito dito 25 71011416 dito dito 100124] 5682] dito 500 Gtage, von 1 bis 2 Uhr. u) 
zentigen Pfandbriefen die "nachstehenden 243|10673| dito dito 25 72]11417| dito dito 100 dito 250 
Apoints, welche sich im Umlaufe befinden 24410674 dito dito 25 73] 5796| dito dito | 50126 3221) dito dito 250 
und im Hypothekenbuche gelöscht werden 245 10675 dito dito 25 34% proeentige. 50| 1774| dito dito 100 Der Vockverkauf 
sollen, hiermit gekündigt: re —.— e dito 25 5 1490 ‚Dobrojewo Samter 1000 5101775 alto dito 100 in der gräflich Anton von Magnis! iden | 
Pfandbr.- | Prand- | 249 10679 dito — 2 8 1402| dito dito 1000 = Er md qlo 100 Stammſchäferei zu Eckersdorf in der Grafſchaft 
Nummer. 2. briets- 25010680 dito dito Alto dito 1000131 - dito 00 | Glaz beginnt mit dem 1. Dezember d. J. Die 
Gut Kreis, RE pie 25 11| 1496| aito dito 1000 13110006] dito dito 100 den T 
— betrag | 25110681 dito dito 25 121 1497 76| 982 aito 00 Heerde iſt frei von den Trabern fo wie von 
Lf.| Amrt. atea 252 10682 dito > dito dito 1000 . dito 50 | jeder andern erblichen Krankheit. 
35 dito 25 13 1498| ait 10001,77| 983] dito dito 50 U 
25310683 dito dls 25 5 o dito 133 2006 9 Käufer wollen ſich dier igſt an den Ober⸗ 
. 4 procentige. 955110685 | ano do 25 14 1 dito dito 1000134 400 —. dito 50 Verwalter von Veith hierſelbſt wenden. 
31'3535|Chudopsiee Buck 1000 | 256110686 | ane an ao OL, año dito 1000 | 185 3075 E dito 50] Eckersdorf, den 13. Novbr, 1859, [3324] 
5 3537] dito dito 1000 | 25710687 aito dito 25 22 1312| dito dito 500 87 2077 A — JJ ATAR ˙— 
6 3538| dito dito 1000 25810688] gito A 25 230 1313| dito dito 500] sol 2 dito dito 25 Ein feuerfejtes Geldſpind iſt zu verkaufen: 
13) 2948| dito dito 500 259 10689] dito ur 2 24| 1314| aito dito 500| 91 2 dito dito 25 | © Tauengienftrape Nr. 57, 2 Treppen. [4298] 
> 1155 dito dito 3 ) 260 10690 dito dito 25 2 117 un quo 500 E er e — + 
84 dito 251 5 ? E x 0 5 9: |. 
361-4766 2 2 100 — ns 2 1 1 250 1318| dito dito 500 he dl dito dito 25 Ein Hauslehrer, 
27 4767| alto dito 100 40| 8726| alte dito 100 Fr 2 500 97 2087) ae ano 25 Hane wit mufilol. der ih add in ben 
28] 4768| dio aut 100| 46| 8732| ate Fed 100 | 30| 1320| arto dito 500 | 95 2088 pre dito 25 Freiſtunden feiner Zöglinge liebevoll annimmt, 
ö 20 4769| dito dito 100| 50| 8736| dito 105 100 32 1322 dito dito 500 105 2095 => ceño 25 und über feine 12jährige Wirtjamteit als Gr: 
330 21910 dito Alla 50| 521 8738| dite En 1001 3 1323| dito dito 500 110 2100 dito dito 25 | zieher 1 — Ben ugnie offeriren kann, ſucht 
340 2192] do dito 50 120 10204 ante Pr 100] 34] 1324| aito dito 500 11191 2102 vito dito 25 zum 1. Januar 1860 eine andere Stellung 
ha 35| 2193] dito dito 50| 78 8506 dito dito 25 42 1085 dito dito 200 1181 2108 dito dito 25 unter Adreſſe K. R. Nr, 10 poste restante 
— 2 85 alto dito Sol 4| 7361/Milestawice |Wongrowitz 1000 1 8 Ir. FE 09 136 9482 Ft de 25 9 1 
2195| dito dito 7 3 0 2 : - 
38| 2196] dito dito 50 1 ar en 45 72555 460 1089| dito dito 200 3% procentige. Ein Disponent in geſetzten Jahren, welcher 
39] 2197) dito dito 30 171 6392| dito 8 4 47 1090| dito dito 200 13 4465¡Brudzewo  ¡Wreschen 11000 | das Galanteriewaaren-Geſchäft erlernt und 
40 2198 dito dito 50| 22| 6397| dato di; 18 480 1091| dito dito 200| 17| 4469| dito dito 1000 darin ſervirt haben muß, aljo in dieſer Branche 
43 5116) dito dito 25 33111433] dito pe 18 49| 1092) dito dito 200 | 28] 4401| dito dito 500 | febr tüchtig fein ſoll, findet in einem renommir⸗ 
38| 6351] Dobrojewo |Samter 500 35111435| dito 2 100 50 1093| dito dito 200 33) 4406| - dito dito 500 | ten Haufe einen ſehr annehmbaren Poſten. 
44 6357| dito dito 300 37011437] ao 2 100 | 52] 1095| aito dito 200 34) 4407| dito dito | 500 | Meldungen von Zeugniß⸗Abſchriſten begleitet 
46 6359 dito dito 500 38011438] dito 2 10 53 1000 dito dito 200 37 4410| dito dito 500 können erfolgen D. B. J. Breslau poste restante. 
47 6360 dito dito 500 3911439 dito dito 100 e —. dito dito 200| 38| 4411| dito dito 500 
48) 6361| dito dito 500 4011440 dito dito 100 600 Bu dito dito 200| 42| 4415| dito dito 500 | [Ein brauchbarer kräftiger TE 
541 6367| ao 45 5001 41011441] ane — 100 0 alto dito 100 480 4355| dito dito 200 Schreiber findet auf einem großen D 
660 3560| dito dito 250| 46/11446| dito a 100| 62 au dito dito 100 49 4356| dito dito 200 minio in Mittel⸗Schleſien eine Stelle mit ſehr 
67 3561| dito dito 250| 4711447 dito dito 100| 63 ie dito dito 100| 53) 4360| dito dito 200 | gutem Gehalte. Meldungen mit Copien von 
68| 3562| dito dito 250 50111450 dito dito 100 64 1214 — pr 1001 "341"4901|  atto dito 200 | Zeugniſſen fónnen frankirt unter Chiffre Pferd, 
69| 3563] dito dito 250| 5111451] dito dito 100| 65| 1: 4| dito dito 100 | 56| 4363| dito dito 200 | Bär. rennt, nach Breslau poste restante eins 
72| 3566| dito dito 250| 56 5807| dito Alte 50 60 215% dito dito 100 58 4365| dito dito 200 geſchickt werden. [3424] 
74 3368| ate dba 250 57 5508| dite po 1 4 7 856 dito dito 100 59 4366| dito dito 200 
76 3570 dito ; | dito 250 72110759 dito dito 25 68 Bu dito dito 100| 60| 4367| dito dito 200 Für einen jungen Mann von achtbarer Fa⸗ 
78| 3572| dito dito 250| 73010760 dito dito 25| 69l 1219 dito dito 100 61) 4368| dito dito 200 0 milie (Primaner) wird eine Lehrlingsſtelle 
96011317 dito dite 100] 7510762 dito ido 29 es I dito dito 100| 63 4370| dito dito 200 | in einem größeren Bantier= oder Engros⸗Waa⸗ 
103/11324| dito dito 100| 76/10763| dito dito 95 73| 1616|- dito dito 40| 68| 4644) dito dito 100 ren⸗Geſchäft geſucht. Fr. Adreſſen unter O. P. 
10411325 dito dito 100 78010765 adito dito 25 74] 1617| dito dito 40| 73) 4649| dito dito 100 | befördert die Expedition der Breslauer Zeitung. 
105113260 dito dito 100 8110768 aito Alto qu] 75| 1618] arte dito 40| 74| 4650 dito dito 100 
10611327 dito dito 100| 83010770 dito dito 25 76| 1619| dito dito 40| 76| 4652| dito dito 100 Ein Uhrmacher⸗Gehilfe kann dauernde 
10811329 dito dito 100 8510772 dito dito 25 78 1621| dito dito 40| 77| 4653| dito dito 100 Bat gune je beim [4317] 

1 10911330 dito dito 100 8610773 dito dito 25 29] 1622] aito dito 40| 79! 4655 dito dito 100 | Uhrmacher ther, Schmiedebrücke 66. 

1111113320 dito dito 100 2) 2712[Obiecanowo |Wongrowitz 1000 55 1623| dito git 40| 800 4391| aito dito . AA 
112/11333| dito dito 100| al 2714| dito dito 1000| 8. 9610 dito dito 20 90| 4392) dito dito 40 it 60 Thlr. Penfion iſt cine Oeko⸗ 
11411335 dito dito 100] 5 2715 dito dito 1000 da 962] dito dito 20| 91) 4393| dito dito 40 nomie⸗Eleven⸗Stelle zu gründlicher 
1150113360 dito dito 100] 9 2247| dito dito 500 89 1953| dito dito 1000| 93) 4395| dito dito 40 Ausbildung für einen polniſch ſprechenden jun⸗ 
11611337 dito dito 100 130 1351 dito dito 250 5 1720| dito dito 500| 101! 3615| dito dito 20 | gen Mann offen. Frankirte Adreſſen unter 
1170113380 dito dito 100 14| 1352] dito dito P devra Milos 5 200] Posen, den 15. November 1859, „B. 60 befördert die Exped. der Bresl. Ztg. 

ö 11911340 dito dito 100] 17) 3408] dito dito 100 e el 858 100 General-Landschafts- 
120|11341| dito dito 100 19| 3410| dito u 100 96| 1747| dito dito 100 Direktion [1535] Ein großes Verkaufs Lokal mit 

N 121|11342| dito dito 100| 29| 3999| dito 1190 25 97| 1748| dito dito 100 > Schaufenfter und 1 möblirte Stube ift Bi: 

. 122/11343| dito dito 100| 30 4000| dito año 25 102 2077| dito dito 40 idofáfteabe 16 fofort zu beziehen, W im 
123 11344 dito dito 100 32 4002| dito Alto 25 104 1384| dito dito 20 Kunſt⸗Anzeige. [4300] . Stod, [8427] 
124|11345| dito dito 1001 33| 4003| aito . 35 105| 1385 dito dito 20] Mehrere Kupferſtiche und Lithographien in IP 
126/11347| dito dito 1001 34| 4004| dito 155 E] ir dies ee dito 20 Goldrahmen find veränderungshalder billig zu Gan r. 4—6 iſt ein Gewölbe nebſt 
1270113480 dito dito 100| 35| 4005| arto dito c nel u ee ige mit and ohne 

“ * ito nn 
— pe 2. — 120 2 a bora dito 25 19| 2931| dito dito 1000 Jun bevorftehenden Breslauer Markte zu beziehen. Näheres daſelbſt im 1. Stock. 
13111352 dito 4 100 38 4008| arto dito — 330 2945 dito dito 1000 befindet ſich unſer Leinen⸗Lager im Hofe 
132113530 dite dito 100 | 15| 1600| Pawlowek plebch 100 34] 2946) aue dito 1000 des Saufes der Herten Gierth & Schmidt, | Zu vermietben: Nitolaiftadigraben Nr. Ge 
134[11355| duo Alto 100 181 773 aito = en 5 35| 2947| dl dito 1000] Ring Nr. 20 und eee (Magazinſtraßen⸗Ecke) eine herrſchaftliche 
135113360 dito dito 100] 8 5325 |Pieruszyce Pleschen 1000 31 2762| dito er 500 Nr. 32, 14306] [Wohnung in der Bel⸗Ctage, von 6, reſp. 10 
136011337] due dito 100| 9] 5326| dite > 1000| $5] 2763| dit — So Chr Friedr. Zimmer u. Co., nme, und geräumigen Beigelaß, Das 
13711358 dito dito 100| 10| 5327) dito E 1000 | 99] 2764| dito dito 500 $ 2 »Es Nähere par terre, 14310 
13911360 dito dito 100 19) 2587| dito 8 250 41 2766 dito dito 500 in Greiffenberg in Schleſien. 

ö 140|11361| dito dito 100| 32| 3561) dito Zu 50 42| 2767| dito dito 500 Ga Alramipnen on br Samitrabe 1, am Neumarkt, iſt im neu er⸗ 
5 4 dito 1000. BON 2 dito Be = 500 OS empft,ohnedlbgeichen, fromm, a Sb > pn gern 
143/11364| dito 100| 38] 7774| dito ae on 4 Zimmern, Entree, 
144 3 dito pt 100 | 39| 7775| dito > ee 7 zus rm — 500 m De We — Kabinet u. Küche bald oder Neujahr zu vermiethen. 

1366 1 0 7776 5 1 o b ö 3 
. 140 11367] due = 1001 al 272 a Se 25 48| 2773| dito dito 500 | benugt; hs von, Erbfeßlern, foll als Deck Yreiteftrafe 45 find zwei große Nemſen und 
x 30 al dito dito 25| 49| 277 t di hengſt für Ba or verkauft werden. 251 u 2 Pferden Stall 
147113080 dito dito 100 5 2892|Stanista Wresch 1000 40 2774| dito to 500 zienplat N 14314 zu 2 Pferden Stallung vom J. Januar 1850 
148011369] aito 2 100 Meise en 50| 2775) dito dito 500 zu vermiethen. [4207] 
1520113760 alto dito 100 7| 2894| aito u 1000| 31 2776| ao dito 500 no 
204 1295 E dito 100 3 . — dito 1000| sal 27791 ao 2 800 In Prauß Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) 
x 0 di 0 
e m LM | sim der 00 | Men iz am. Dane 
) dito 50 3752| dito $ 2 . a 
rl E Me din 560744 3 ie dito 100| 76| 2089| aio dito 200 25 ee, Papá 1 151 eigen, weißer 72 — 76 8 55-60 Egr 
1711 5723| dito dito 50 25 3754| dito — 100 | 78] 2691] aito dito 200 | vorzügliche e aufgeſtellt. [8191] bito gelber 67— 71 63 5156 „ 
172 57241 due pr sol 30 1811] aito = 90 79) 2692] aue dito 200 | | Roggen . . 53 55 52 49 50 „ 
173 72 dito dito 50 31| 18120 dito ze 50 5 — > ei , u Seite. . , 41— # 39 3-37 „ 
174 26| dito 501 33] 1814| dito a AR 5 aer... 26-28 25 23-21 
1751 5727 e Br sol 34 1815] ano ales 30] ,53| 2696| ae dito | Der Sodvertant ¿| Si: . 62-65 53 47-49 „ 
1771.5729| dito er 50| 36| 1817| dito q 0 50 114 3090| alte dito 100 in der Stammſchäferei zu Gies dorf (4 Meile Naps .. , 89 85 81 de 

. 179 5731) dito dito sol 39| 4279| aito ito 25 115 3091| dito dito 100 von Namslau an der Chauſſee gelegen), gon Winterrübſen E 

1᷑080 5732| dito dito 50 410 4281| dito QUio 25110 3092 | dito dito 100 | Diefes Jahr wieder mit dem 15, Novem der | Sommerrübien. - 74 70 85 - 
181 5733|  aito dito 50 42| 4282] dito or 25 117 3093| alto dito 100 En einer großen Auswahl ber Ben und! Kartoffel-Spiritus 9% Thlr. G. 
1820 5734| dito dito 50 4 2756| Wieezyn plesch 1000 119 3095] dito - dito 100 G5 e Böcke, wird für die vo Br 
184| 5736) dito dito 50| 6) 2758| dito 80 o ne 8 100 G dir Wiese dan adac niedrig gefteik, 17. a. 18. Novbr. Abs 10. MG6URHmSL. 
185 5737| dito — * 50 7 27591 aito Br 1000 122! 3098“ dito dito 100 ie Preife find . ichſt nie do geſtellt. rn NO 

186| 5738] dito dito 50 8 2760) dito 1 1000 Wir fordern daher die Inhaber obiger Das Wirthſchafts-Amt. rad 2711413 28° 02 2717 

N 187 5739] aito dito 50| 25 35UL| dito Er 100 Pfandbriefe auf, solche nebst den dazu ge- Luftwärme — 9 — 2 92 

' 188| 5740) dito dito 50] 27| 3503| dito sr 100 hörigen Zinscoupons resp, Talons oder der DerBockverkauf E pario 92 15 92 3,0 8 18 
189| 5741| dito dito 50 29| 3505| dito pra 100 Rekognition darüber in coursfábigem Zu- der iD hare Sohützendorf Dunſtſättigung 92pGt, wagt sel 
190) 5742| dito dito 50| 30| 3506| dito dito 100 | Stande in dem pro Weihnachten d. J. Mur r entr an 22. 0 ‚eröffnet ld Wind RR S 
191] 5743) dito dito 50] 31/ 1725| dito dito 50 bevorstehenden Zinszahlungstermine, nament- A 8 net, [3292]! Wetter edeckt Schnee übe weng 
= 5744| dito dito 50] 32] 1726| dito dito 50 1800, a Zeit vom 4. se an: TES 
193| 5745| dito dito 501 37| 4097| dito dito 25 ormittags von 9 bis hr, zur 

Y 1951 5747| dito t 5 39| 4098] dito 5½ Vermeidung eines auf ihre Kosten zu erlas- 

y 196| 5748| dito — 50 39) 4099| dito e 25 on öffentlichen Aufgebots an unsere Breslauer Börse vom 18. Novbr, 1859. Amtliche Notirungen. 
197| 5749] dito 50 41] Ali) dito 53] Kasse einzuliefern und dagegen andere 5 

198 5750 dito = 50) 8 7174] Zegocin de 1017 Pfandbriefe von gleichem Werth nebst Cou- E Präm.-Anl. 185413741138, Freib.Prior.-Obl. ¡La 89% B. 

/ - 199| 5751| dito dito 50 17| 6151| dito dito 500 | Pons in Empfang zu nehmen. Auswärtigen Anısterdam 1.8 77 bz. St.-Schuld-Sch. 3%] 83% B. || Köln-Mindener 3 — 
200 5752] dito dito 50] 18| 6152) dito dito 500 Inhabern steht es frei, obige Pfandbriefe dito. 2M. 15 1% bz, Bresl. St.-Oblig. 4 — dito Prior, ..[4 73% 6 
202 5754| alto dito 50] 19 6153| dito dito 500 dureh die Post mit unfrankirtem Schreiben Hamburg... 8 — bz, dito dito 44] — Fr.-WIh.-Nordb.|4 
204| 5756| dito dito 50] 20 6154| dito dito 5gg | tinzusenden, wonächst ihnen andere Pfand- dio an 6.15% 55 bg. u. B. Posener Pfandb.4 | 99% 6. Mecklenburger 4 
205] 5757| dito dito 50] 21 6155| dito dito 500 | briefe portofrei werden zugefertigt werden, London .. es 6. \ dito Kreditsch. 1 | 86% B. Neisse- Brieger. 4 11 B. 
206| 5758| dito dito 50 22 6156| dito dito 500 jedoch erst acht Tage nach Ablauf des er- dito a 19% 5 dito dito 3%]| 88% 6, || Ndrschl.-Märk, . 4 
207| 5759] dito dito 50| 24 6155| dito dito 500 | wähnten Termins. Paris Ks 78% bz, Schles. Pfandbr, dito Prior... 4 — 
208 576 dito dito 50] 27 3169| dito dito 250 Hierbei werden die Inhaber der bereits ‚dito . Fu á 1000 Thlr. 34 86% B. dito Ser. V. 5 
209 576 dito dito so] 29' 3471) dito dito 350 im Johannis - Termin 1858 zum Umtausch] Wien 8. W. 79 bz. u. G. Schl. Pfdb. Lit. A.(4 | 94 % G. | Oberschl. Lit, A. 34 10% B. 
210 5762] d dito 30 30| 3472 dito — 950 | gekündigten, bis jetzt aber noch immer Frankfurt. . Ta Schl. Pfdb.Lit.B.'4 | 976, dito Lit. B. 54 
211] 5703] aito dito 50] 3711042] dito dito 100 | nicht eingelieferten 4- und 3/4 prozentigen Augsburg - si dito dito C.4 | 9376, || dito Lit, C. 3% 110% ß, 
212| 5764| dito dito 50| 38011043 dito dito 100 Pfandbriefe des Gutes Brudzewo (Wreschner Leipzig E Schl. Rust.-P£db.[4 | 95% B. dito Prior.-Obl. 4 | 83% B. 

| 213] 5765| dito dito 501 39111044 | dito dito 100 | Kreises) an deren unverzügliche Einreichung Gold und Papiergeld. Schl. Rentenbr..4 | 92% 6. dito dito ..¡4) SiS 
214| 5766| dito dito 50] 4011045 dito dito 100 | bei Vermeidung der Präklusion mit ihrem a u 94% B. Posener dito. . % 90% B. || dito dito ..[3 A 
216 5768| dito dito 50 41011046 dito dito 100 Realrechte erinnert. Louis Sera 108% G. Schl. Pr. -Oblig.. 4½ 98% 6. || Rheinische. 42 
218] 5770| dito do 50 42111047| dito Fi 1001| Proa Poln. Bank-Bill. 86/48. Ausländische Fonds. Kosel-Oderberg- 4 388, 
22910659] dito dito 25 46111051] dito atto 100 Num pS Prand- | Oesterr. Bankn, Poln. Plandbr. . 4 | 81%, C. [| dito Prior.-Obl.\4 re 
23110661) dito dito 25 45|11053| dito dito 100. ri Gut Kreis, ien. n Wiz. 80% B. dito neue Em. 81% B. dito dito |4 3 
232106620 dito dito 25 54 5598| dito y 50 T7 | rn Werken 7 Poln. Schatz-Ob. r dito Stamm. 

23510065] dito dito 25 35 5599| dito — 4 50 | Amt. Rthlr 715 St.-Anl.. Krak. . ‚Obl, . 72 m B, Oppeln-Tarnow. 4 31 % B. 

9 > 5 4 dito dito 25 56, 5600] dito | dito 50 #4procentige. “dto ene! 1 ut ER = ARE Minerva 45 

a I = | a | 2 80 —— Be ma | 50 15| 1544] Brudzewo |Wreschen 1000 dito 1854 1850/16 Freiburger .. 83% 6. Schles. Bank. 5 744.6 
t to 501 260 1275| dito dito 500 1 Preuss. Anl. 185905 103. C. dito Prior. obi. h IN E ae) E A eee 
go o Redakteur: R. Bürkner in Breslau. Druck von Graß, Barth und „ eramtuocilier Revaftcur: N. Bünkner id BHM d p ARCO) Tu Bl (W. Friedrich) in Breslau. 


